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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelitzſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweinit, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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Der Raub vollendet!
Reichstagsabſchied und Kanzlerwechfel.

Die Entſcheidung, die längſt nicht mehr zweifelhaft war, iſt
am Sonnabend im Reichstag gefallen. Die ſchwarze Finanz
reform iſt Geſetz. Nur eine organiſierte Abwehraktion, unter
nommen von der geſamten, die Mehrheit der Wähler vertreten
den Oppoſition, hätte dieſes Ergebnis verhindern können. Eine
kleinere Gruppe hätte aber bei dem gegenwärtigen Stande der
Geſchäftsordnung auch durch Anwendung der äußerſten Mittel
nicht mehr als eine Hinauszögerung des Unvermeidlichen um
wenige Tage zu bewirken vermocht. Die bürgerliche Linke war
nicht geneigt, einen Block des Widerſtands von Baſſermann bis
Vebel zu formieren, ſie zog es vor, ſich einer Mehrheit zu
beugen, zu der ſie zwar ſelbſt nicht gehört, die ſie aber durch
ihre Taktik bei den letzten Reichstagswahlen zu ſchaffen ge
holfen hatte.

So iſt ſehr raſch die große Entſcheidung gefallen, die manche
unerfreuliche Gewißheit gibt, noch viel mehr aber im Unge
wiſſen läßt. Gewiß iſt, daß die Lebenshaltung der breiten
Maſſen abermals verteuert wird. Entbehrliche und unentbehr-
liche Bedarfs und Genußmittel, Tee, Kaffee, Bier, Brannt
wein, Tabak, Zündhölzer, Glühkörper, werden teils ſofort, teils
ſpäter im Preiſe ſteigen, auch werden die zahlreichen Verkehrs
ſteuern bis zu einem gewiſſen Grade verteuernd auf die allge
meinen Produktionskoſten wirken. Rückgang des Verbrauchs,
Produktionseinſchränkung, Arbeitsloſigkeit droht mehr als
einem Gewerbe. So gewiß aber dieſe allgemeine Schädigung
des Volks iſt, ſo ungewiß iſt, ob die beſchloſſenen Steuern zur

7 d n e en 500 i ausreichenwerden, oder ob Finanzr icht bald wieder eine
andere wird.

Gewiß iſt, daß die agrariſche Rechte des Reichstags einen ge
waltigen Sieg errungen hat. Herr v. Heydebrand hat in ſeiner
Staatsrede vom Sonnabend unter dem fröhlichen Gelächter
ſeiner Freunde erklärt, daß es niemals eine liberale Aera geben
werde, die von konſervativen Kräften geſtützt wird. Was aber
war die vergangene Blockzeit anderes als eine von liberalen
Kräften geſtützte konſervative Aera? Als der Block aufhören
wollte, ein Herrſchaftsinſtrument der Junkerklaſſe zu ſein, warf
man ihn verächtlich beiſeite und traf dabei, ohne Abſicht, wie
man verfſichert, alſo nur ſo ganz nebenbei, einen Kanzler an
den Kopf. Herr v. Hehydebrand iſt nicht ohne Mitleid für den
armen Kerl, aber mußte er gerade den Kopf hinhalten? Hätte
er es nicht wie der vorſichtige Herr Sydow machen können, oder
der noch vorſichtigere Herr v. Bethmann, die heute ſo munter
find wie die Sperlinge nach dem Gewitter? Vollkommener
konnte der Sieg der Schwarzen gar nicht werden, durch den
Sturz des Kanzlers und die Ueberführung ſeiner bisherigen
Getreuen in die konſervative Kriegsgefangenſchaft wird er
doppelt gekrönt. So klar aber nun auch heute der Aufſtieg des
konſervativen Agrariertums, der Sieg des platten Landes und
des über die Stadt und das Kontor vor Augen ſteht,
ſo ſehr iſt die künftige parteipolitiſche Entwicklung ins Unge
wiſſe geſtellt. Trotz aller Tendenzen zum allgemeinen anti
ſozialdemokratiſchen Zuſammenſchluß hat ſich einſtweilen die
Kluft zwiſchen den bürgerlichen Parteien ganz außerordentlich
verbreitert. Der Liberalismus, der durchaus nicht gegen rechts
kämpfen will, wird von der Rechten zu immer neuem Kampfe
geſtoßen; zu ſeinem lebhafteſten Entſetzen findet er ſich dabei
an die Seite der Sozialdemokratie gedrängt. Auf der andern
Seite ſind alle demokratiſchen und ſozialpolitiſchen Leimruten,
mit denen das Zentrum ſonſt Gimpel zu fangen pflegte, mit
einemmale verſchwunden, und die Partei des chriſtlichen
Geiſtes“ wetteifert an reaktionärer Brutalität mit dem ver-
ſtockteſten oſtelbiſchen Junker.

Unter den Parteien des Reichstags, die zwiſchen der äußerſten
Rechten und der äußerſten Linken die breite Mitte füllten, hat
bisher nicht Kampf, ſondern Schmutzkonkurrenz geherrſcht. Man
lief um die Wette um die Gunſt der Mächtigen. Dieſes Syſtem
parlamentariſcher Korruption, der ſchlimmſten vielleicht, die es
gibt, hat durch den Sturz Bülows einen ſchweren Stoß erlitten.
Der Liberalismus, der bisher glaubte, es genüge, den Rücken
vor einem Miniſter krumm zu machen, um Regierungspartei
zu ſein, ſieht ſich in empfindlichſter Weiſe eines andern belehrt.
Der de Mann, wer er auch ſei, wird nicht, wenigſtens
nicht ſo bald, auf die bürgerlichen Parteien den Einfluß nehmen
können, den Bülow auf ſie ausübte. Denn mit Bernhard
Bülow, das darf man nicht vergeſſen, verſchwindet ein Mann
von der politiſchen Bühne, der in manchen ſpieleriſchen Künſten,
wenn auch nur in den kleinlichſten und kleinſten, ein Meiſter
war.

Am Dienstag ſoll der Reichstag bis zum Spätherbſt fortge-
ſchickt werden. Dann kommt auch Wilhelm II. einmal nach
Berlin, um ſeinen neuen Kanzler zu ernennen. Auf Monate
ver nden dann alle bekannten, freundlich oder feindlich ver
trauten Geſtalten aus dem politiſchen Leben des Reichs, und
im leeren Raum verbreitet ſich drückendes Dunkel, lähmende

Ungewißheit. tDie ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſind aber keine Kinder, die
ſich im Finſtern fürchten. Die Sozialdemokratie hat im Reichs
tag einen guten Kampf gekämpft, ſie wird ihn jetzt im Lande
mit verdoppeltem Eifer weiter führen. Sie iſt der einzige
Faktor der r Politik, der in allen launiſchen Verände
rungen der Situationen in ſteter Feſtigkeit beharrte, den kein

und die Mansfelder Kreiſe.

Volksverrat, kein Umfall, kein Wortbruch befleckt. Solche Eigen
ſchaften wird das Volk deſto beſſer zu ſchätzen wiſſen, je ſeltener
ſie werden. Jhr Kampf gegen die Politik der kapitaliſtiſchen
Parteien iſt klarer denn je. Die Sozialdemokratie führt dieſen
großen Kampf in der Gewißheit ihres endlichen Sieges.
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Die entſcheidende Sitzung.
Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben: Am Sonn

abend war im Reichstag das, was man ſchönfärberiſch einen
großen Tag nennt. Jn Wirklichkeit fand der ſogenannte große
Tag ein erbärmlich kleines Geſchlecht vor. Nur zwei Vorgänge
ragten über das Durchſchnittsmaß hinaus, die freche Kriegs
erklärung der Raubritterſchaft durch den Mund des Heyde
brand an Proletariat und Demokratie und die wuchtige Er
widerung dieſer Kriegserklärung durch den Genoſſen Singer.
Allenfalls verdient noch eine gewiſſe Beachtung die von guter
Jeſuitenſchule zeugende Art und Weiſe, mit der Junker von
Hertling, durch etwas beſſere Schulbildung von den oſtelbiſchen
Schnapsbrennern ausgezeichnet, die Teilnahme des Zentrums
am Fuſelblock begründete. Alles andere war mehr oder minder
kläglich: die unterwürfige Erklärung des aalglatten Bethmann-
Hollweg, die Jeremiade des paſtoralen Nationalliberalen
Hieber über die entſchwundene alte Blockherrlichkeit, das Wim
mern Wiemers über den Abgang des großen Bülow, das
täppiſche Geſchwafel Raabs, das Schnarren des millionen
ſchweren Reichsparteilers Dirkſen und das lächerliche Selbſtlob
des Schlachzizenhäuptlings Czarlinski. Wir wiſſen's jetzt, das
Reſultat der Hottentotten- und Dernburgwahlen des Jahres
1907 iſt der Erſatz des Zentrums als ausſchlaggebende Partei
durch die Konſervativen. Die parlamentariſche Organiſation
der Raubrilter hat die Möglichkeit einer Doppelmajorität in
der Hand, kann ſich je nachdem mit der Jeſuitenpartei und der
Schlachta zum Fuſelblock oder mit dem noch lange nicht durch
Fußtritte zur Selbſtachtung bekehrten Liberalen zum Hotten
tottenblock vereinigen. Da trotz alledem und glledem das jeſu-
itiſche Zentrum kaum ſo kulturfeindlich iſt, wie das parlamen-
tariſche Gelichter aus Oſtelbiens Gefilden, ſo iſt der Reichstag,
mit dem Bülow durch einen ungeheuerlichen Schwindel das
deutſche Volk beglückt hat, das allergefährliche Gebilde parla
mentariſcher onſtellation. Eine gerechte Nemeſis iſt es, die den
Kanzler der Komödie und der Phraſe, der den Reichstag unter
oem Jubel der Liberalen, dieſer politiſchen Säuglinge der un
umſchränkten Junkerherrſchaft unterwarf, mit Schimpf und
Schande aus dem Amte ſcheiden ließ, weil ihn eben dieſer
Junkerreichstag achtlos zur Seite fegt. Und dann kommt das
Wiemerchen und heult wie ein Schloßhund über das Ende des
reaktionären Komödiantenkanzlers. Da loben wir uns noch
den MüllerMeiningen, der durch den Fuſelblock vom Rauſch
des Hottentottenblocks ſaniert worden iſt!

Tabak, Bier und Branntwein waren am Freitag endgültig
verteuert worden. Am Sonnabend folgten Kaffee, Tee und
Zündhölzer. Zum Troſt dafür, daß er alle kleinen Genußmittel
teurer bezahlen muß, bekommt der deutſche Staatsbürger die
Erlaubnis, auch die Zucker und die Fahrkartenſteuer fürderhin
in gleicher Höhe zu bezahlen. Den Arbeitern eröffnet ſich die
liebliche Ausſicht, auch noch für Billetts vierter Güte einen
Extraobolus zu berappen und den großen Gemeinden wird die
Wegnahme der Zuwachsſteuer in freundliche Ausſicht geſtellt.
Nebenbei züchtigt der Fuſelblock noch ein bißchen die Vörſe
dafür, daß ſie auf den Dernburgleim des Hottentottenblocks
gekrochen iſt. Den Polen aber wird für freundliche Mitarbeit
die ungeſchwächte Fortſetzung der Polenhatz angekündigt.

Am Montag denkt der Fuſelblock ſein Werk der Schande durch
Verrat an Mittel und Unterbeamten und an den armen Sol
daten würdig zu krönen. Das allgemeine Wahlrecht aber wird
dieſe edlen Herrſchaften am Tage der Wahl und Vergeltung
auf den politiſchen Kehrichthaufen werfen,
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Das Raſen des ſchwarzen Blocks.

Die galoppierende Steuer bewilligung des
Reichstags findet ſelbſt bis weit in bürgerliche Kreiſe hinein
keine bewundernswerte Anerkennung. So ſchreibt die Voſſiſche
Zeitung„Es iſt ohne Beiſpiel in der Geſchichte eines Staatsweſens,

daß 500 Millionen Mark neuer Steuern auf einmal bewilligt
wurden. Gleichwohl war dazu die Mehrheit des deutſchen
Volks bereit, auch die Parteien der bürgerlichen Linken waren
es. Gleichfalls ohne Beiſpiel, und dieſer Umſtand gereicht der
deutſchen Nation ebenſo zur Unehre wie die Steuerwilligkeit
zum Ruhme, iſt in aller Welt eine Behandlung, wie ſie die
Steuervorlagen in den jüngſten Wochen und Tagen erfahren
haben. Man hat dem Kaiſer oft ſeine impulfive Natur zum
Vorwurfe gemacht. Er iſt jetzt vom Geſetzgeber weit über
trumpft worden. Und es iſt gefährlicher, impulſiv Geſetze zu
mäachen, als einen impulſiven Trinkſpruch auszubringen. Ein
Mitglied des ſchwarzen Blocks hat einen Einfall; ſofort wird
ein Entwurf daraus; der Entwurf wird angenommen, geändert,
wieder angenommen. nochmals umgeworfen, zurückgezogen,
durch einen neuen Einfall erſetzt die Nation wird erſt mith
ſam ſtudieren müſſen, um zu ergründen, was eigentlich in
dritter Leſung des Reichstags beſchloſſen und der Bundesrat
im voraus gebilligt hat. Und bei der Ausführung und Aus
legung werden ſich Widerſprüche über Widerſprüche, Un

r ergeben, ganz geeignet, dieh ä u ibringen. c e

Vor 14 Tagen waren die Konſervativen dran,
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Parlamentskriſe in Oeſterreich.
Die Obſtruktion der agrariſchen Tſchechen gegen den Handels

vertrag mit Rumänien hat zur Schließung des Reichs
rates geführt, Die ſozialdemokratiſche Fraktion erläßt
einen informierenden Aufruf über die Lage, in dem es nach
Aufzählung der wichtigen verhinderten Arbeiten heißt:

So harrten des Parlaments wichtige Arbeiten, die im Jnter
eſſe des arbeitenden Volkes hätten geleiſtet werden müſſen. Und
in dieſem Augenblick haben die tſchechiſchen Agrarier
und die ſloweniſchen Klerikalen mit der Obſtruktion
begonnen und dadurch zur Freude der hochfeudalen Feinde des
gleichen Wahlrechtes jede Arbeit im Parlament unmöglich ge
macht!

Sie haben nicht Obſtruktion gemacht, als der Regierung ihre
Steuern und ihre Rekruten bewilligt werden ſollten. Als aber
die Handelsverträge, die Aufhebung der Getreidezölle, die Sor
gen armer Bauarbeiter, Handlungsgehilfen und Handelshilfs
arbeiter, die Ordnung der Petroleuminduſtrie beraten werden
ſollten, haben ſie mit hundert Dringlichkeitsanträgen alle Arbeit
im Parlament verhindert! Keine Obſtruktion gegen die Re
gierung, aber Obſtruktion gegen die Volksforderungen,

das iſt die Politik der tſchechiſchen Agrarier und der ſloweni
ſchen Klerikalen, und dieſe Politik haben auch die tſchechiſchen
Radikalen, der Ruthenenklub und die Polniſche Volkspartei
unterſtützt!

Wir haben verlangt, daß endlich während des Sommers der
Sozialverſicherungsausſchuß fleißig arbeite, damit
im Herbſt das Abgeordnetenhaus die letzte Hand an das große
Werk legen könne. Aber auch dieſe Arbeit iſt durch die klerikal
agrariſche Obſtruktion verhindert worden!

Die Schuld an dieſem Verbrechen tragen zunächſt die
Agrarier. Was kümmert es ſie, daß Tauſende von Arbeitern
die unerſchwinglich teuren Lebensmittel nicht mehr kaufen kön
nen, daß die durch die agrariſche Abſperrungspolitik einge-
ſchnürte Jnduſtrie tauſenden Arbeitern keine Arbeit geben
kann Sie wollen nicht, daß Fleiſch aus Rumänien eingeführt
werde, damit die Vieh und Fleiſchpreiſe noch weiter ſteigen;
ſie wollen nicht, daß die Getreidezölle aufgehoben werden, da
mit ſie die Preiſe des Getreides und des Mehles noch weiter
in die Höhe treiben können. Darum haben ſie die Arbeit im
Parlament verhindert! Gegen billiges Brot und bil-
liges Fleiſch haben ſie obſtruiert!

Die Regierung hat es anfangs verſucht, den Agrariern die
Zuſtimmung zu den Handelsverträgen abzukaufen. Für hun
gernde Schulkinder, für die Spitäler unſerer Kranken, für
unſere Witwen und Waiſen, für unſere Arbeitsloſen hat der
Staat kein Geld den Agrariern aber hat man für alle mög
lichen Subventionen und Prämien vierund fünfzig Mil
lionen Kronen angeboten, damit ſie gnädigſt geſtatten,
daß das Parlament die Handelsverträge annehme. Aber auch
das war den überfütterten Brotwucherern nicht genug; das Ge
ſchäft iſt nicht perfekt geworden. Darum muß das Volk auf die
Erfüllung ſeiner Forderungen wartenl!

Arbeiter“! Wähler! Wir Sozialdemokraten glauben unſere
Pflicht getan zu haben. Deutſche und Tſchechen, Polen, Ruthe
nen und Jtaliener, ſind eure Abgeordneten treu und einig zu
ſammengeſtanden gegen die Volksfeinde auf der Regierungs
bank wie gegen die Volksfeinde auf den Bänken der
Abgeordneten, gegen die Torheit von links wie gegen den Wahn
witz von rechts, gegen die induſtriellen Scharfmacher wie
gegen die agrariſchen Brotwucherer. Aber wir bilden nur ein
Sechſtel des Parlaments! Unſer Verſuch, das Parlament zu
fruchtbringender Arbeit zu bringen, iſt an dem Widerſtand der
Regierung und an der Unfähigkeit der bürgerlichen Parteien
geſcheitert.

Die bürgerlichen Parteien haben ſich als unfähig erwieſen,
dieſen Staat zu regieren!

Hilfe kann uns nur werden aus den Maſſen des arbeitenden
Volkes ſelbſt.

Jhr müßt das ganze Volk erkennen lehren, daß nur eine
Partei den Kampf führen kann gegen die agrariſche Wucher
politik! gegen die Zerſtörer des Parlaments l gegen die volks
feindliche Regierung

Sammelt euch unter der roten Fahne zum Kampfe für Brot
und Arbeit für das Recht unſerer Greiſe und Krüppel, für der
freien Völker freien Bund: Hoch die internationale Sogial
demokratie!

Der Verband der ſozialdemokratiſchen Abgevrdneten im
bſterreichiſchen Reichsrat.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 19. Juli 1000

Der Mann im Souffleurkaſten.
Die konſarvativen und ſelbſt jetzt noch unentwegt blocktreuer

Grenzboten amüſieren ſich damit jede Woche abwechſelnd die
Kuliſſengeheimniſſe der verkrachten Blockfreunde i wegen

die
Liberalen und jetzt zur Abwechſlung mal wieder die Konſervativen. Von hen erzählt das konſervative Blatt

„Ein echter Konſervativer, der als Debatter glängt, iſt eine

e J n eErklärungen, iſt in t
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Opfer einzelne rühriger und

i ganzen A ausne
rückſichtsloſ chund Beherrſchung des oft recht ſprödene auch durch ht. und e rer d e mit e

eine beherrſchende Stellung gewinnen. Man hat Herrn e
dieſer Tage nicht unrichtig den

urke genannt.“
Das bedeutet mit andern Worten der ßere Teil der

tonſerratiben Abgeordneten iſt unfäh und aul. denn er be

cht ja nicht den „oft recht ſp rbeitsſtoff. Die
ſigen, Führer aber ſind herrſch g. eigenſüchtig und

eriſch, denn das iſt der Sinn der Worte von der „geſchick
22 nkleidung in die Form ſympathiſcher Offenherzigkeit und

J Und wer dies Urteil aäbgibt, das iſt ein konſer
Es iſt hiernach verſtändlich, daß die Kreuzztg.in e die Grenzboten wütend anſchnaubt.

nun dadurch das Bild, das dieſe von den eigentlichen
n. der Konſervativen entworfen haden, nicht im mindeſten

an Wahrheit noch an Wirkſamkeit verlieren, Es wird gut ſein,
ſich diefe Porträts der „ſtaatserhaltenden“ Parlamentarier für
den volitiſchen Kampf aufzubewahren.

Z. Erbärmlicher Liberalismus.
nſelben Augenblicke, in dem die Liberalen von ihren

nſerrativen Freunden die ſchönſten Prügel be
und die widerliche Paarung mit den konſervativen

ein ruhmleſes Ende findet, ſchielen dieſe
gatämänner des Liberalismus ſchon wieder nach einem
ndniſſe mit ihrem Peiniger. Die Süddeutſche Reichs

pont ein Blatt, das auch öfter als Sprachrohr derſchen zierungen benutzt wird, feiert den engeren Zu

u der Nationalliberalen mit den Demokraten in
„Dieſes Verhältnis wird um ſo beſſer bleiben, je an

haltender der er eher Einfluß de s Blocks
e Linksliberalismus iſt. Richts wäre verals die Taktik, Semohutg Abg. Elſaß

dem leiten oberſchwäd Parteifeſt der Volkspartei
Ausſicht geſtellt hat, nämlich das Einrücken in die alte

Sſtellung. Wenn etwas geeignet iſt, die alte
des Zentrums herbeizuführen, ſo iſt es die

die Herr Elſaß empfiehlt. Die Ueberecht einer Partei kann nur dadurch ausgeſchaltet weiden,
die Regierung auch mit den andern Parteien poſitioe
it treiben kann. Kehrt der Linksliberalismus dagegen

zie alten Negationspolitik zurück, ſo wird in Bälde wieder
das Zentrum die alles be herrſchende Par
tei ſein, wie auch die frühere Negationspolitik der Lin

n die Welle war, die das Zentrum zur Höhe gefährt hat.
Nur die poſitive Mitarbeit der Linksliberalen kann die
Wiederkehr jener Zuſtände verhindern, denen erſt die Reichs

ſung ein Ende gemacht mat.“
es nicht ein zu ſehr verdientes Los wäre, was dem

beſchieden iſt, ſo könnte er einem faſt leid tun.
Haben aus der Geſchichte der eigenen c und

m

altſainen Niederganges nichts elernt. Es iſt nicht
zuſehen zu müſſen, wie Liberalis-

der en wollüſtig dehnt und

Die internationale e

ſtreckt und nach

Deren Mitſchuld ſteht
Burzew macht ſich nämlich zum Be

im MiniſteriumFontn ſelbſt ſehr leicht einen Harting betreffenden

finden können, der beſagt, daß dieſer Menſch 1890 in
Fraukteich verurteilt worden iſt. Wenn es. erforderlich iſt, werde

die Perſönlichkeiten der franzöſiſchen Polizei nennen, diedi Exiſtenz und den Jnhalt dieſes Aktes genau kannten Was

er ſchon heute ſagen könne, ſei, daß das Geheimnis des Gene
Hartung ſeit langem bekannt war, und zwar ebenſo den

der franzdſiſchen Polizei als einigen hervorragenden Begnien in Rußland.
Damit wird d Harting Skandal zu der vrinzipiel-

ken Srage, ob es noch länger gedulbet werden ſoll, daß

Die Na.

Sonnabend öffnete die Jla, die Internationalee t Ausſtellung in Frankfurt a.
n. ihre Pforten. Ausſtellungen dieſer Art ſind keine Schau

ge und rmärkte, ſondern ſie haben eine ſehr v
ade Bedeutung, ſie ſind auf jeden Fall Grad-tec tiſchen und damit der allgemeinen menſchli

ung. Jn dieſem Sinne als im Jahre 1851
en der großen Jnduſtrie in London auf-e San und J in n re W r J
i be obrg Wlnkrere z s die r e

„Br und Warſchau, die unſern kontinn 2 e de Schweiß auspreſſen, oder
europäiſchdemo Kongreſſe, welche die ver

viſoriſchen Regierungen in partibus zur R
aufs neue projektieren. Dieſe Ausſtellung ian ſchi agender Beweis von der er Gewalt, womitd J e g r rie überall die nationalen Schrartet

en Beſonderheiten in der Produk-e den geſellſchaftlichen Verhältniſſen, dem Charakter jedes

es mehr und mehr verwiſcht.“ S ldie Jla Perſpektiven, die o eweit über den Bereich des rein
Techniſchen hinausweiſen.lich wird, wir in de nächſten
e i Jehen, ein Staunen über die

e ne elauſende, rhu a e imicheit licher Zeit waren die verſchiedenen Elemente den

ver r Kreaturen r eteilt und keine wagte ſich in die
der andern den ehörte das Meer, den Vögeln

Menſch. e mit d andern S

Seine F S a ina e anS W das o Welrwmeer

e enu a erweitert, kaum ein Fleck der Erde, der
n z lich wäre, tief in das Erde un rn zugäns et
t t dritte untertan

dann ſtattfinden. wenn wirtkli

Wochen die Wunder

7

ne s

ne
t Jahren in z

i wWeweiſt, zu derh W l a beweiſt, zu m
Sehr merkwürdig die Rolle geweſen zu ſein, die die

deut n J tizei. e über dem e geſpielt
e z Die reie Preſſe berichtet nämlich fol
gende„Harting war vot Anna Jahren anläßlich des Zaren

beſuchs nach Swinemünde gekommen, um für die Sicherheit
des Zaren zu ſorgen. Den Leilern der deutſchen Poli-
ze i die ſich über die Qualität des Herrn Harting vollkommen im kleren waren, machten damals die ruſſi
ſchen Terroriſien, die etwa ein Attentat auf den Zaren häuen
verüben können, weit weniger Sorge als Hartingund ſeine Agenten. denen ſie wohl zutrauten, daß ſie ein
nttentatinſzenteren und durch deſſen Entdeckung die
Wachſamleit der ruſſiſchen Gehen mpolizei wieder einmal länzend dokimentieren könnten. Lelter der deutſchen Polizei

hielten es daher für ihre Pflicht, in Swinemünde vor
allein Herrn Harting und ſeine Leute be
wachen zu laſſen. Jnsbeſondere der d lenkt deutſchen
Polizei war ſehr eifrig um Herrn a t und ließ
Herrn Harting keinen Augenblick aus den Augen.“

Harting ſelbſt hat ſeine Sache übrigens aufgegeben und iſtaus Brü räſe geflüchtet, wie es heißt, kurz bevor er ſeine Ab-

et ein neues Pfeudokomplott zu inſzenieren, ausführen
nnte.Neuerdings wird aus Paris gemeldet Harting wird jetzt auch

als Urheber des vielbeſprochenen Attertats gegen Fal-
liöres während deſſen Aufenthalts in Nizza bezeichnet.

Fürſt und Proletarierin.
Ueber den ferneren Verlauf der Meineidsaffäre Eulen-

burg will eine Berliner Korreſpondenz erfahren haben, daß
die Stäatsanwältſchaft der Anſchauung iſt, daß an eine
Wiederaufnahme des Prozeſſes in abſehbarer
Zeit nicht zu denken'iſt. Die Staatsanwaltſchaft will
dem deshalb vorerſt eine mehrmonatige voll
ſtändi 4 Schonung. die dürch keinerlei behörd
liche aß nahmen unterbrochen wird, gewähren. Es
werde von ihr auch kein Einſpruch erfolgen, wenn der Fürſt,
dem Rate ſeiner Aerzte entſprechend, einen Kurort auffucht,
ſelbſt dann nicht wenn ſich dieſer in Oeſterreich befindet.
Nach Ablauf einer beſtimmten Zeit, vorausſichtlich aber nicht
vor dem Spätherbſt, würde der Geſundheitszuſtand des
Fürſten Eulenburg gericht Irgtlich geprüft wer-
den. Auf Grund dieſes Gutge werde die Behörde dann
ihre weiteren Maßlahmen eintichten. Von einer weiteren polizeilichen Bewachung werde n Abſtand genommen wer

den, um alles zu vermeiden, was den Fürſten in ſeeliſche Erreguna verfetzen könnte. tie Verhandlung a erſt

r W er g e eläreeneafür vorhanden ſind, daß der roze ohne rung zuEnde g eT v z S bemerkt zu pieſer Nachricht:
wen in ehe an dem der Fürſt Eulenburg denhechn v ebäüde in Moabit erlitt, wurde

auch, wie wir berichtet eine Frau aus Oranien
burg, die ſich vor dem dortigen Schöffengericht we z
Unterſchlagung und r s zu verantworten hatte, vorricht von einem ſ w rzkrampf befallen. Dieſe Frau
wurde nach dem Gerkchtegefängnie Zurückge-

bracht ein Badeurlaub dder gar der Aufenthalt in
einem ausländiſchen Badeorte wird ihr ſicherlich n ich t ge
ſtattet werden. Bei dem Fürſten Eulenburg liegt außerdem,
wie der Oberſtaätsanwalt in der letzten Verhandlu ertärt
hat, der Verdacht vor, daß er weitere Verſuche zurBeeinflufſfung von eugen unternimmt. Muß der
Fürſt. Eulenburg anders handelt werden als die Frau
a u s Oranienburg

J rustraum der Griechen iſt T die Eroberung der
ſt iſt geglückt!

u. großer Teil dieſer Verkehrsentwiclun fällt in das
unzehnte, in das Jahrhun re der und des Ka

hundertsen De t a r zu aund Dorf zu Dorf, ſoweit die menſchl hen e See Se
haupt miteinander in Verbie Wege, auf denen man auch bei gutem Wetter meiſt nicht

ahren, ſondern nur ten konnte, und auf denen man beiar Wetter jeden et lieber Fuß ging als ein Pferd und
benützte. Vor per ahren e ſrann aus militäriſchen
Gründen Napoleon ei e r unses iſt noch bei weitem micht ert Jahre her,
poſt der ſeligen Fürſten von Turn und Taxis en ſ
damals ſeine ire von der Poſtſchnecke von den e

ungläubig h wie ein Wunder angeſtaunt wurde.a 7 unter d Lebenden noch eine
eben, die die erſte ſchachterne n der er deutſ

e ela ahre ſeitdem an enn rubi deu Eiſenbahnſtreckerie. läum dieſer erſtenxnbergFürth im Jahre 108 re rd, dann werden die
Gäſte aus Deutſ icht im Perſonen oderSchnellzug, ſondern im e S ff. herbeieilen
und an Fer r Mit der Erfindung des L W der Verkehrsentr zu c v iberenen Mög

u für wen epete de kapitalsu erſt ſo re n
e Aue hene a

J Gallifett

moraſtige unge
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Galifet.
Aus Paris wird uns gelchrieben: Ein Meer von Vkut ſteigt

anf in unfern Erinnerungen mit dem Namen Gallifet. Mit
dem Marquis de Gallifet, der im Alter von 79 Jahren, wie

kürz gemeldet, „in Ehren“ in ſeinem Bette geſtorben iſt,
ſchwindet eine Landsknechtfigur aus dem Mittelalter, die

le gehabt hat, dem raffinierten Geſchlecht der franzö
ſie des 10. Jahrhunderts als Rachewerkzeug zu
ſtammt aus einem alten provencaliſchen Adels-

J er war ein franzöſiſcher Junker S gälliſcher Raſſe.
nichts anderes als „Soldat Er warSoldat nreigent Sinne des Worts, wo das Soldaten

tum ein Beruf iſt, ein Beruf ohne Ziel, wo man ſich ſchlägt.
nur um ſich zu ſchlagen. täglich ſtündlich, mit derſelben Ge
mütsruhe ſeine Haut riskiert wie man ißt und trinkt, Weiber
verführt und Männer, Greiſe, Weiber und Kinder über die
Klinge ſpringen läßt.Gallifet hat den Tod ebenſowenig geſcheut, wie er etwas wie

Gewiſſensbiſſe gekannt hat. Als ihn Waldeck-Rouſſeau, zugleich
mit Millerand, in das Miniſterium berief, um die aufſäſſige
Soldateska zu zähmen, und die Abgeordneten der äußerſten
Linken bei der Vorſtellung des Kabinetts nach dem in einem
Nebenraum ſich gufhaltenden „Mörderl“ riefen, antwortete
Gallifet, dem Rufe folgend, lächelnd: „Da bin ich, da bin ichl“

Gallifet hat faſt alle Feldzüge ſeiner Zeit mitgemacht: Den
Krimkrieg, den mexikaniſchen Feldzug, die algeriſchen Kolo-
nialkriege und den deutſchfranzöſiſchen Krieg, wo er vor Sedan
am 1. September die Kavalleriegttacken führte, bis er ſchließlich
nur mehr mit einer Handvoll Offiziere übrig blieb. Durch
ſeine brutale Energie und Todesverachtung, ſeine abſolute Ge
fühlloſigkeit in der Ausführung ſeines Mordhandwerks, hatte
es Gallifet mit 40 Jahren zum General gebracht. Dieſen
Mann, der nach ſeiner Gefangennahme darauf brannte, die
Scharte auszuwetzen, um ſich für die monatelange Untätigkeit
in der Gefangenſchaft zu entſchädigen, den wählte ſich die Bour
geoiſie, um Rache zu üben an den Kommunards für die aus
geſtandene Todesangſt, um ihre entmenſchte Wut an dem be

ſiegten Paris auszutoben.Die Geſchichte iſt ſchon oft erzählt worden. Paris hatte ſich

empört. Durch die Unfähigkeit des Kommandanten von Paris
zur Untätigkeit verdammt, war die unverbrauchte Nervoſität
des revolutionären Paris aufgeſchnellt gegen die unwürdige
Herrſchaft klerikaler Krautjunker und zittriger Finanziers, die
Frankreich auf Gnade und Ungnade an Bismarck ausgeliefert
hatten. Jm erſten Anſturm hat Paris geſiegt und die Kom
mune proklamiert. Gallifet war das Rachewerkzeug des vor
Angſt und Wut zitternden Kapitals. Er hat ſcheußlicher ge
mordet wie je ein r in Feindesland. Kinder, ſchwangere
Frauen, ſchwache Greiſe, wurden aufs Geratewohl aufgegriffen
und füſiliert, 5000 Verwundete ermordet. Ein unermeß-
liches Blutmeer, das war das Reſultat der von Gallifet
geleiteten Rache der Schlot- und Krautjunker an Paris. Mit
derſelben Gemütsruhe, mit der Gallifet die zu füſilierenden
Gefangenen bezeichnete, iſt der in Blut getauchte Landsknecht
geſtorben.

Deutſches Reich.
Bülows Abſchiedsviſiten. Sonnabend abend hat Bülow

den Herren des auswärtigen Amtes ein Diner gegeben. Auf
eine Anſprache des Staatsſekretärs von Schoen antwortete
Bülow mit-einer ſeiner bekannten geſchniegelten Reden, in der
er den Herren vom Auswärtigen Amte empfahl, ſtets auf dem
Poſten zu bleiben den Blick auf die mahnerde Geſtalt de
größten deutſchen Mannes, des erſten deutſchen Reichsk
gerichtet.Wer es nur Beſcheidenheit vom ſcheidenden Kanzler, daß er

den Herren ſeine Perſon und Politik nicht als erſtrebens
wertes Beiſpiel empfehlen konnte?
Wie verlautet, wird Bülow am Dienstag ſeine Abſchieds-

viſite bei feinem Herrn Wilhelm machen.
Reichste datur. Zu der, durch den Tod unſeres Ge

noſſen Goldſtein notwendig werdenden Erſatzwahl in Stollberg
Schneeberg, haben die Nationalliberalen den Univerſitäts Profeſſor
Fritz van Calken-Straßburg als Kandidaten aufgeſtellt.
Ein Dresdner bürgerl. Blatt bemerkt zu der Kandidatur: „Es
iſt nicht erſichtlich, warum der Straßburger Rechtslehrer gerade
in Sachſen die ziemlich ſichere Niederlage erleiden will.“

Lügen haben kurze Beine; auch antiſemitiſche. Bei der
dritten Leſung der Finanzreform tiſchte am Sonnabend der Reichs
regent“ Raab das Märchen auf, daß das Gewerkſchaftskartell in
Hannover bei einer Feſtlichkeit den Hektoliter Bier an die Schank
kellner mit 50 Mark verkauft habe und ſuchte daraus den Beweis
zu führen, daß die Mehrbelaſtung des Bieres mit vier Mark prö

Luftſchiff iſt erfunden, nicht hoch Kultur und Fortſchritt! Nein,
hoch Mord und Maſſenvernichtung! Arbeitellaſe

Aber gleichwohl hat die kämpfende Arbeiterklaſſe keinenGrund, 4527 und e zu ſtehen vor der n
der Luftfahrzeuge. Jede Revolutionierung der Verkehrsmitte
bringt nicht nur eine Revolutionierung der Kriegstechnik, ſon
dern auch der geſellſchaftlichen Verhältniſſe mit ſich.Als die erſten Lo iven in Deutſchland Kohlen und Waſſer
ſchluckten, da beſang Karl Beck die Schienen als die Hochzeits
bänder, als die blankgegoſſenen Trauungsringe der Länder,

z viragin der Tat! die Eiſenbahn wurde ein
tſchlandslichen Revolution und hat mehr für dieetan als Bismark und all ſeine diplomatiſches e

tücke. Die Eiſenbahn hat nicht nur Tunnels in die Berrt. ſondern auch Breſche in den deutſchen Partikular nes
egt, ſie z die bür e Klaſſen der einzelnen Staaten

einander n er gehrage und hat durch die des
Handels und Verkehrs auch die Sehnſucht und llen der
e en Bourgeoiſie nach einem einheitlichen Verkehrsgehiet

irtſchaftsfeld aent. Weit revolutionierender wird
die Rolle des Luſt ſt s ſein. Schon als am 21. Novemb1783 die erſten Lu ffer Pilätre und Arlandes, in Par
mit dem von erfundenen Ballon aufſtiegen,
re die eftimmte Welt den Anbruch einerAera zu ffüungen7 Eine Unendlichkeit von Ho

Michelet in ſeiner Geſchichte Frankreichs,

Reiſen erſchienen fortan leicht. Keine Hinder-niſſe r weder lpen Flüſſe, keine unnützen Schranken,
z törichten Zollbäume, keine Belä Wrg. durch

Damals konnten all die überſchwänglichen Hoffnungenin Erfüllung gehen, denn die Zeit war noch t erfüllt:
d n nzehnte Ja W her der Eiſenbahn. Aber

wangaſte wird r des Luftſchiffes ſein, undt. Eiſenbahn ein Revolutionär im Dienſte der bür327 iſt. war, ſo ſag werden die revolutionierenden
nungen der e e len en mit ihrer Umwälzung aller Veri e l Snansidationstemef de der Arbeiter

n i ee es e e vielleicht etwas übertrieben, trifft aber

doch im rechten Sinn gefaßt das Rechte, wenn man an die
der Jla das Wort ſchreibt, das prophetiſch

t den Beiwachtan be ind dent beag r érege der
Frankf. Volksſtimme.)
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es Bier in eigener Reg Infolgedeſſen
erkſchaftskartell auch nicht 50 Mark für einen Bier

gefordert haben. Herr Raab hat alſo wieder einmal geſchwindelt.
Schickanie der Eewerkſchaften durch das

Die Schleſiſche erklärte auch den Holzarbeiterverband
für „politiſch“ und beſtrafte die Mitgliederwerbung für den Holz
arbeiterverband. Raummangels halber müſſen wir die Darlegung
dieſes neueſten Falles der Bedrückung der Gewerkſchaften für die
nächſte Nummer zurückſtellen.

Vom guten Ton in konſervativen Kreiſen. Mittwoch, den
7. Juli, wurde vor dem Schöffengerichte in Falkenburg i. Pom
mern der konſervative Landtagsabgeordnete, Landgericht s-
direktor Böhmer in Stargard, wegen Beleidigung des
früheren antiſemitiſchen Abgeordneten und damaligen Reichs
tagskandidaten, Buchdruckereibeſitzer Kröſell, zu 150 Mk. Strafe
oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt; auch wurden ihm ſämt-
liche Koſten auferlegt. Die Beleidigung war in einem z. Z.
der Wahlen von konſervativer Seite verbreiteten Flugblatte
enthalten, das von Schimpfworten wimmelte. Kröſell, der dieſes
Flugblatt als unflätig bezeichnete, wurde von der Wider
klage freigeſprochen. Vorher hatten viele Richter angeblich
wegen Befangenheit die Urteilsfällung abgelehnt, da Böhmer
ihr Vorgeſetzter ſei.

Rußland.
Bäterchens Verbrecherbande.

Der heilige Synod hat an alle Biſchöfe ein geheimes Zirkular
geſandt, in dem der Geiſtlichkeit im Hinblick auf die bevor
ſtehenden ſkanbalöſen Enthüllungen über den Verband echt
ruſſiſcher Leute eine möglichſt „unauffällige“ Liquidation
der Beziehungen zum Verbande nahegelegt wird. Der Shynod
erachtet einen weiteren Verbleib der Mitglieder im Verbande
für unmöglich, nachdem der Präſident des Verbands wegen
e der Teilnahme an einem Morde vor Gericht ange

gt
Die Pfaffen mögen ſich beruhigen Väterchens feile Blut-

juſtiz wird den echt ruſſiſchen Mann ſchon freiſprechen!

Portugal.
Erwachen der Arbeiterſchaft.

Das Perſonal des Elektrigzitätswerks von Oporto hat den
Generalausſtand beſchloſſen, bis ihm eine Lohnerhöhung ge
währt wird. Die Bevölkerung iſt den Streikenden günſtig ge
ſinnt.

TCürkei.

Um Kreta.
Nach Meldungen aus Konſtantinopel ſollen die führenden

tungtürkiſchen Kreiſe entſchloſſen ſein, den Krieg gegen
Griechenland zu erzwingen, falls ſje in der Kretafrage keinen
diplomatiſchen Erfolg erringen können. Auch die militäriſchen
Vorkehrungen werden eifrigſt fortgeſetzt.

Perſien.
Erfolgreiche Revoluntionäre.

Zwiſchen perſiſchen Koſakentruppen und den Kaswiner Revo
lutionären fand Sonntag nachmittag ein Artilleriegefecht ſtatt,
bei dem die Truppen des Schahs aus ihrer Stellung zurück
gedrängt wurden. Die Verluſte ſind gering, doch konnten
die Revolutionäre näher an Teheran heranrücken.

Aus der Partei.
Zum Barteitag. Als Vorſitzender des Wohnungsausſchuſſes

fungiert Genoſſe Guſtav Orbel, Leipzig-Plagwitz, Weißenfelſer
ſtraße 9. Die Delegierten werden gebeten, ſich vorher unter An
gabe ihrer Adreſſe in Leipzig anzumelden und anzugeben, welchen
Preis ſie für ein Zimmer wünſchen. Den Delegierten kann nach
der Anmeldung auch das Orientierungsmaterial zugehen das
wertvoll iſt, weil in zig mit 5 Bahnhöfen zu rechnen iſt.

Wie die Juſtiz Recht ſpricht. Wegen Beleidigung des Reichs
verbandsſekretärs Reinhardt in Berlin wurde Genoſſe B.
Sommer vom Stettiner Volksboten zu 100 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt. Die Beleidigung fand das Gericht in einem Bericht
über eine in Paſewalk abgehaltene Verſammlung, in der R.
geſprochen hatte. Die Verurteilung erfolgte, obwohl die be
treffende Notiz unter „LokalesProvingzielles“ ſtand und ange
geben war, daß für dieſen Teil der Redakteur Mehlich ver
antwortlich iſt. Das Schöffengericht erklärte einfach, trotzdem
der Fehlgriff offen auf der Hand lag, daß es bei Feſtſtellung
der Verantwortlichkeit nicht auf die formelle Einteilung einer
Zeitung, ſondern auf den Jnhalt der inkriminierten Notiz an
käme! Dieſe ganz unhaltbare Entſcheidung wird in der Be
rufungsinſtanz zweifellos umgeſtoßen werden. Denn die recht
liche Konſequenz des Urteils wäre, daß Genoſſe Mehlich ein
Wiederaufnahmeverfahren in allen den Prozeſſen beantragen
müßte, in denen er wegen Notizen politiſchen Jnhalts, die unter
„Lokales“ ſtanden, verurteilt worden iſt.

Warnung. Der angebliche Techniker, auch Matroſe, Ernſt
Calfon zieht in Deutſchland herum und brandſchatzt Partei
genoſſen und ruſſiſche Studenten, wobei er erlogene Angaben
macht. Ernſt Calſon ſtammt angeblich aus Olai bei Riga, iſt von
mittelgroßer Geſtalt, hat längliches Geſicht, graue entzündete Augen,
blondes Haar; er trägt ein randloſes Augenglas und fällt durch
einen grünen Gummimantel auf. Das letzte „Arbeitsfeld“ diefes
Schwindlers war Berlin. Wir warnen hiermit alle vor ihm.

Der Generalrat der belgiſchen Sozialdemokratie hielt am
Mittwoch eine Sitzung ab, in der einige wichtige und inter
eſſante Angelegenheiten verhandelt wurden.

Gegen die Machenſchaften des Senats, der drauf und dran iſt,
die Regelung der Arbeitszeit für die Bergarbeiter (Neun
ſtundentag), wie ſie von der Kammer beſchloſſen worden iſt,
illuſoriſch zu machen, wurde eine geharniſchte Reſolution be
ſchloſſen, die alle Arbeiterorganiſationen Belgiens zu energi-
ſchen Demonſtrationen wider die proletarierfeindliche Haltung
des Senats aufruft. (Jn Brüſſel hat bereits eine Proteſtver
ſammlung ſtattgefunden.) Sodann wurde eine recht unange
nehme Angelegenheit verhandelt. Am 16. Juni d. J. ſtand in
der Kammer die Frage des Bleiweißverbots bei Maler-
arbeiten zur Debatte und zur Abſtimmung. Es fehlten ſechs
ſozialdemokratiſche Abgeordneten. Die Entſchuldigung der G
noſſen Deſttee, Cavrot und Leonard konnte als befriedigend
entgegengenommen werden, dagegen wurden die Erklärungen
der Genoſſen Troclet, Furnemont und Meysmans als nicht g.
nügend erachtet. Nach einer lebhaften und ausgedehnten Debatte
über die Angelegenheit kam eine Reſolution Vandervelde zur
Annahme, die das Bedauern über das Fehlen der Abgeordneten
ausſpricht und es den in Betracht kommenden Parteimitglied
ſchaften anheim ſtellt, ſich je nach Lage des einzelnen Falles
mit den betreffenden Abgeordneten auseinanderzuſetzen. ußer x

Aus den Hachbarkreilen.

Die diesjährige des SozialdemoHauptverſammlung (Kreistag)
kratiſchen Vereins findet am Sonntag, den 1. Auguſt, von 10 Uhr
r ittags an im Bürgergarten zu Schraplau ſtatt. Tages

nung
1. Geſchäftsbericht.
2. Agitation und Organiſation.
3. Preſſe.
4. Der neue Organiſationsentwurf der Partei,
5. Parteitag und Bezirkstag.
6. Wahlen.
7. Anträge.

Die Genoſſen wollen die Delegiertenwahlen nach dem bekannten
Regulativ vornehmen. Anträge ſind möglichſt bald einzureichen.

A Mit ParteigrußDer Vorſtand.

Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.
Der diesjährige Kreistag findet am 8. Auguſt, vormittags

11 Uhr, in Wittenberg in Freudenbergs Lokal ſtatt.
Tagesordnung:

1. Bericht der Kreisleitung und der Vertrauensleute,
2. Preſſe.
3. Organiſation und Agitation
4. Wahl der Kreisleitung.
5. Organiſationsſtatut (Anträge dazu).
6. Kommunales.
7. Bezirks- und Parteitag.
8. Anträge und Verſchiedenes.

Die Kreisleitung.
J. A.: Wilh. Freudenberg.

Anſchließend hieran, möchten wir die Vertrauensmänner der
einzelnen Orte auffordern, dafür zu ſorgen, daß möglichſt aus
allen Orten Delegierte erſcheinen. Ebenfalls wollen wir darauf
hinweiſen, daß die Delegierten ihre Reiſe ſo einrichten, daß ſie um
11 Uhr anweſend ſind da der Kreistag pünktlich eröffnet wird.

Die Kreisleitung.

Ein „ſtrebſamer“ Beamter.
Die Magdeburger Volksſtimme berichtet: Vom Landgericht

Nagdawrg iſt am 18. ar der Polizeikommiſſar
Karl Sernow wegen Unterſchlagung im Amte zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er war 12 Jahre beim Militär,
wurde dann Polizeibeamter in e und ſpäter in
Staßfurt. Seit 1896 war er in Magdeburg angeſtellt und in
letzter Zeit iſt er nach Danzig verſetzt worden. Jm Jahre
1905, als er in Magdeburg war, wurde eine Vertreterin
der käuflichen Liebe verhaftet, welche 6300 Mk. in bar und ein
Sparkaſſenbuch über 5206,00 Mk. im Beſitz hatte. Dieſe Gelder
wurden in amtliche Verwahrung genommen, weil man unredlichen oder genauer wollen Erwerb vermutete. Das
Dämchen, eine gewiſſe D., mußte jedoch entlaſſen werden, da
nichts Belaſtendes gegen ſie feſtzuſtellen war. Der Angeklagte
erhielt den rrage- r Geld und Buch gegen Huittung zurückugeben. Als er das Geld aufgezählt fo te, fragte er ſie, ob
b nicht lieber 7650 Mark als Kaution zurücklaſſen wollte,
as heißt zur Sicherheit dafür daß ſie ſich nicht verborgen

ehe wolle. Die D. überließ ihm darauf 750 Mk. und er
ellte ihr eine Quittung aus. Das Geld verbrauchte der An

geklagte für ſich.
Später, am 28. November 1905, wurde die D. in Dresden

abermals e Man fand bei ihr die famoſe Kautions-
quittung des und beeiltevorgeſetzte Behörde in Ma er zu ſenden. Als der Angeklagte hiervon Kenntnis hielt ieh er ſich ſchnell von
einer Bordellwirtin in Magdeburg im ganzen
Mark, um die „Kaution“ zurückzahlen zu können. ſeiner
Entſchuldigung brachte der Angeklagte vor, er ich durch
urückbehaltung der Kaution als beſonders tüchtig im
mite zeigen wollen. Geſugt hat er aber niemand etwas

davon, weshalb ihm das Gericht nicht glaubte, za er mer
aus Ehrgeiz gehandelt habe. Sein Einwand, daß er die An
gelegenheit als eine lediglich private angeſehen habe. fand
natürlich erſt recht keinen Glauben. Seine Abſicht, fich das
Geld rechtswidrig zuzueignen, wurde als erwieſen
z um ſo mehr, da er über 6000 Mk. Schulden hatte.
Die Reviſion des Angeklagten mit prozeſſualer und materieller
Rüge wurde am Donnerstag vom Reichsgericht verworfen, da
das Urteil nach keiner Richtung hin einen Rechtsirrtum er
kennen laſſe.

3 11. Juli. Achtung, Arbeiter Vom 15. Juliab, alſo vom nächſten Donnerstag bis zum 30. Juli,
liegt im Zimmer des Standesamts, Steinsgraben
Nr. 7. die Liſte der Wähler zu den nächſten Stadt-verordnetenwahlen aus. Es hat während dieſer Zeit
jeder Einwohner, dingt iſt oder der glaubt eszu ſein, das Recht, Einſicht in die Liſte zu nehmen.
und ev. ſeine Aufnahme zu beantra en er nicht

rein r ir x ſie zueſaumt u Überzen qm e in die Li agen ſind,denn es darf nur bei der im Sccuäg hen S
ordnet l en, wer in der Liſte ſteht
hat es ſelbſt verſchu wenn er dann ein ſ

nn.

wichti
nicht ausüben ka o, Und beſonders diejenigen,bie im vorigen oder in ei

ar eſe Liſte erfoderen mm n der Welnehlide i vie Wahleeſſe a
genommen i kann, ſoll ſeine beiWer nicht n l nehmen kann d ne We
er ieran Dayter Seorbldt, venſchlex u. ſ.ardt, Windau, Dahler, Leopoldt, Heu u. ſ. w.,benſo ſollen alle Garſen in den Wertnülten oder Fabriken eine

Liſte x auf der ſich die olleg zichnen,r alle dieſe wird d genommen, diejenigen, die nicht
rinnen ſtehen, werden beſond dieſen

Liſten kann jedermann be en
Di ert dieſer muß aberz a t Liſten ſind dann möglichſt den Genoſſen

oldt oder bringen, oder ſie können auch an
andere Genoſſen eben werden, die ſie dann
Genoſſen zuſtellen. ldt oder Kämpfe

ſelbſt eine ſobe Liſte a 27
Vornam Geburtstag Wohnung verzeimüſſen, hat darauf g. achten, die Namen immer etwas von

eeinander ſtehen, da
ordnet werden müſſen.

i alſo alle Arbeiter, an die Herſtellung dſten n en s aber erſt in n a en. Wat ge
iſten zu gehee

i

ſie an ſeine höhere

wurde am S ra
i Kriſe und kein Ende. Seit Jahren

hinduſtrie noch nicht wieder erholen können.

werten er den

r die Tage Sonnabend,

eine ü ge 7 3 n vgen ontrieben an genannten Tagen 30 Kehriebe mit 757 Per
n 8 Betrieben mit 137

trieben mit 1185 Perſonen würde am

n h Geice Einige große Fabrikund 6. reſp. 3 Tage nicht gea Einige gr rikenlaſſen bald dieſe ba ene de e ausſetzen. Die Firma
Emil a m. b. mit zirka Perſonen hat gar vom
29. Juni bis 8. W alſo 9 volle Tage, Jnventur halber nichtarbeiten laſſen. cheinungen, welche wir bisher nicht kannten.

Ueber ſechs Betriebe iſt zurzeit der Konkurs verhängt und wie
verlautet, ſchwebt noch über manchem teuren Haupte der Pleite-
geier.

Ueber Pfingſten hatten gegen 4000 Perſonen 8--10 Feie
leider ohne Fortzahlung des Lohns. Hier zeigt ſich ſehr deu
daß es immer nur der Arbeiter iſt, welcher die Zeche zahlt,
trotz der Pleiten halten ſich die Arbeitgeber immer oben. Nur
am 30. Juni hatte der Pleitegeier ein Opfer gefordert, indem ſich
ein fallikter Fabrikant durch Freitod dem Richter entzog.

r des Verbands deutſcher hmacherwird e e de e geren t e u gutin welcher die Op er heutigen kapi n Geordnung noch etwas Rückhalt finden.
Weißzenfels, 11. Juli. Mord. Am Sonnabend gegen 6 Uhr

nachmittags überfiel am Wege nach Burgwerben der zirka 60 jährige

u r gar eine 4 r See durch einen iche. Die Leiche weiſt ſieben Stiche in Ha tauf. Der Mörder wurde in der Nacht verhaftet. See

den Arbeitern als frage Bruder in Chriſto bekannt, er war
der Kolporteur evangeliſcher Traktätchen.

Bad Köſen, 10. Juli. e Jn 3952ollte ein Bureaudiätar probeweiſe als
Dättigt werden. Die Genehmigung zur Anſte wurde
eim Regierungspräfidenten na r Dieſer v die
e er und verlangte e e R ng der Anellu igungen, rehm bekannt der Bureaudiätar S en Begl
vermerk u rieben hatte: oligeikommiſſar.
r ſident machte darauf dem Bürgermeiſter Vor
ſtellungen und erteilte ihm ſchließlich die afe„Warnung“. Begründend wurde Pagt. der Bü
ätte Dienſtpflicht verletzt, indem er dem Bureaudiätar

Sch. Dienſthandlungen eines Polizeikommiſſars übertragen
und ihm den Titel eines ſolchen beigelegt hätte, obwohl die nach
dem Polizeiverwaltungs- und Zuſtändigkeitsgeſetz für An
ſtellung von Polizeibeamten erforderliche Genehmi
erteilt, ſondern abgelehnt worden ſei. Der Oberp ent
verwarf die hiergegen vom Bürgermeiſter Kretſchmar erhobeneBeſchwerde, en K. beim Oberverwaltungsgericht klagte. Er

machte u. a. geltend: Die Bedenken des r ſidenten
hätten ſich n icht gegen die Perſon Sch.s (des Bureaudiätars)
erichtet. Was aber die Anſtellungsbedingungen betraf, ſoe eine zufrieden rledigung in Ausſicht
ei der außerordentlichen Ueberbürdung der ſtädtiſchen Be

amten, namentlich während der Saiſon, hätte man der Mit
wirkung Sch.s bei Polizeigeſchäften dringend bedurft. Die
Strafverfügung ſei übrigens ergangen ohne Prü derrage, welche Jien e e verrie habe. Er e
x rer e erledigt, ſondern nur B

e chäfte v en. Der erpräſident erwiderte, Kläger
önne ſich nicht darauf berufen, daß die Anſtellung Sch.s un

aufgeſchoben geweſen ſei.
s Oberverwa geseg wies die Klage ab und

aus Ar7 habe der Bürgermeiſter gegen die Amts
pflicht dadurch verſtoßen, dgf er einen Mann, der nicht
beſtätigt war, nach außen hin als Poligeikommiſſar habe funk
tionieren a Es ſei gleichgültig, ob er innere oder äußere

eſchäfte verſehen habe. Die Verfehlung ſei nicht
Strgfe,chwerwiegend, es wäre je aber auch nur die g

eine Warnung, verhängt worden.

S Ausſtand der S R Jn
erſtrase, am Sonnabend die

erſeburg zu
E. A. Malprichtniedergelegt. Die Kollegen werden erſucht, M

v

eresurg h Juli. Rückfalldiebſtahl. Der ArbeiterKarl N. in Merſeburg war r auet be einem
Gutsbeſitzer in r eweſen. m 18. April verließ erDienſt und hieß beim ſchied eine ſeinem Dienſtherrn ge
Taterna magica im Werte von 6 Mark mitgehen. N. eDiebſta s ſchon vorbeſtraft. Die Strafkammer in Halle

ihn wiederum zu drei Monaten Gefängnis wegen Rückfalldieb
a und außerdem noch zu 15 Mark Geldſtrafe wegen unbe
rechtigten Verlaſſens des Dienſtes.

Schkeuditz, 11. Juli. Dem Korreſpondent zur Ber e Korreſpondent berichtete vor kurzer
t ſeinen Leſern folgendes: „Auf die Ausſchreibung der Stelle

nes zweiten Kaſſenbeamten waren 45 Bewerbungen eingegangen.
Bei der durch den Vorſtand vorgenommenen Wahl fielen von zeh
abgegebenen Stimmen ſechs den Kürſ Art
dem ſomit die Stelle übertragen werden wird. Maßge
die Wahl war in Linie die ſozialdemokratiſche Geſinnun

Bewerber eDer ich Paſſus veranlaßte den Vorſtaud, in
Sitzung (Donnerstag, den 8. d. Se r
a gebervertreter, daß ſie mit nichts

em eina liti ic der Stelle außer ettae e aus
a anweſenden Arbe er, da ſie bei der

ni hätten was darauf
u

n

wie es will. Ein Schm

tung, Wählerliſten! Der Magiſtrat macht bekannt,
daß die Liſte der ſtimmfähigen Bürg
ordnung berichtigt iſt und vom 15. bis 30. d.
Einſicht öffentlich ausliegt. Nach
Magiſtrat vom 1. bis 15. Juli zur Beri tigun

als ob dieje errechigen, welchee 4 d keeden e Aen
en.

Körner Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht

J 5riwanng Sie Lokalkommiſſion. J. A. Otto Rauchfuß.

Verantwortli er Redatteur Paul Hennig für SOtto eher für e und Verſammlungsberic
Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle. h

t 9 81
9n 5 u 85 t



Blutwein, Vol J
garantiert reiner Wein, ſüßlich

in 5 475 m. Fleeehe.E. harte Cervelatwurst
n e t

Dionetey on 73. Hen eben 8 r

Erosses Konxert
ausgeführt von der Engelmanneshen Kapelle

e Bei ungünstiger Witterung im Saale.E goeröstete Kaffoos, ergun 10 6 nen o rt
4 Spesial nitso dungen Pfg. 100 130 kg. Um aahiroiehes Prscheinen wirä gebeten eDie I. A.: Franz Arotsehmann.h Acrtwgian r. a. cWwa enJ js vett im goldenen Ring. 75 Vemr non Tee rh ref a NMuschaum 7

Von reinſ. Hallen d. Sa e l
S rlä

h Mittwoch ten 14. Iul von ment 3 Vnr ch im T. e u per

r Kinderfest i I eu De7 2 r a kenFintritt 10 Pfg. Eintritt 10 e Bill e hen C. F. Ritter, v
2 Eintrittskarten ſind Montag und Dienstag, nachmittags von 3 bis ctürmischer les6 Uhr, im Wolkspark zu haben. Dieſelben werden nur an Mitglieder Mo e e

gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches abgegeben. i Puppe Fu
t m JAränze für die Kinder à 10 Pf. im „Volkspark. zrerSia Fahrräder F. umns,e Poſtarten- In eärbeifer U. Arbelterinnen von Hoſe u, m. el e. ſirrn Voiksbuehhauälaung. Spozlalgosehütton zu babos- vo

h Oleustag den 13. Juli 1909 abends 5 9 Uhe Wildschütz. er e e en W S Schöber T. ArbeiteOeffentliche Versammlung Zueiſpännige Fuhrenſeenen en e e e tet It jeder A ild Auſtedgten- Polizei S er roſſert öth aus rin 25 J. S Maurer Brand T. Ieg liealler in Buch- und Steinäruckereien beschätf- jeder Art von ſchütz Bruck und Anna Mita (Reil- r en Friſene e e S Mtigten Hilfsarbeiter und ren und Amg. nimmt an aße. und Thanneerſt 29) t lausſtr. 10). Land Schulz Schreiber Buchmann S Arb eit. 93
Schloſſer Hirſch u. Anna Meyerder Tarifverhangl Martinſtr. 8 und Ritterſtr. 1). (Klinik). Wwe. Friederi e ren Rasberg T.en l e 2 e Die Tari ine krngt kelke, Wfäßchüt. Lidte bauer Bäumler und Hedwi ind d en hat 1 J Silsdiemſers e h Sehr

t nnergege a Seyd Freufelgerſe 81). Fennng S e Jahr geb. Sch gehnſo 4 In ung! holdt Biere Romanus meiſters Reichenbach T., 4 J. kn d HeinerWohne jetzt giche mehr in ate traße 3 Friedrich Gönigſtr. 17). geh weſen 43 J. Witwe Gun
den 15. Juli, abends 8 Uhr, bei belfritſch, ffuln, ſondern in traße Schmiedemſtt Becker Halle Nord (Gr. Brunnenſtr. 33). derinann geb. Hofmann, 54 Jahr

er 4 und Marie Eilert Finggſtaſn 3 ba r Juli. r China er Jahr.G rm und Se 9). eggſet Aufgeboten: Bäckermeiſt. Koch itwe Glöckner geb vwie Mitglieder-Versammlung e neErſuche meine werte Kundſchaft, burgerſtraße 21 und Oldis e Makniatur ver GenessenschaltshucharucterelTageßordnung: und G Senoffen höflichſt, Seeſsiteſungen Handelsmann Eiſendahnſekretär er
Vorſtandswa a vom 2. nortat 1909. beach Mertin Ma Strödke A'3. girtelbenche 4. ehe r Verſchiedene es u angfelberſt. 47 u. Schlamm 8). es Ehronerklärung!

er Reupert und uſte! Eheſchlietzun lomranz Zepperitz, Mader (Moartinſte. 21 und La geren e ine e w. Weissenfels,Maſ-Schneiderei. amtſtraße 6). oſtbote Schol e tor 5). Die unwahre Bebauptang überund Wenn van ind o e le Kollegen p
C Gewerksonaftsfest 18. Juli n u. bach und Emma Heßler (Thomae nie e u e e engerwarten, ſich alle am Umzug iligen. den mir re m. m Turmſtraße S. c ent pbeise Sie Ah m Burgſtr. Felbe i eine h

ibEinem eehrten Publikam zur gefl. Kenntnis, daß ich das e
ſol.

b.Friseur- Gesohatt e
la

Stotangtrauue Kako Rloh. Wagnerstr.bitte, das meinem Vorgänger er T t e re ſt. der

Gr. Geſenſtr. 39.Weſen Velrgen auch auf mich übertragen zu wolſen. t 1
M Dienstag Schlaganten

Geſto

S 4 er e Damlc.de e Kein Se n u rer e tetSchulze 77 (Friſtra 5. ſcher aus lieben So nes,2). F. berg, rvenklinid). wagers, Sdioſſerhe e S e Rentae, ar Woth, können wirHochachtungsvoll Ohristian Helms.

er denen, diee e Bläteonhonig Heuegte e
Ackan, t n h ha eWenn Gehrüd, uckau, 10. Juli. aBernardyetr. 2. der weiteren Umgebung von Arb. Nürn

alle 3. S. Thü e W ivſein len nneT

r em z wi
wa

vilüger! ger!

4

la. Pf. kürO Bornschein
Hinter 21. en. H. Steht 15,

Kalk.Weiß, Grau-, Zement und
Düngelkalk täglich zum Verkauf.

M. Stoye, Hohenthurm

e

e i0.deiernhen thietſt net re S
ſisch.Mittags ih nuunun nun Viich Bonne he

d e 21 und Wonig-

niker e

g ee t Rehmsdorf, e 11. Juli 1909.
men

der interbliebenen:
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I c ePer ſetzte Akt. ara d e r e280. Sitzung. Sonnabend, r i u er Bat ba e en onſerda tn e 4 der L e geng. Sonnabend, den 10. Juli, 10 Uhr vorm a r
Auf der Tagesordnung ſteht die tiven o e a eeeh ratifiziert wemen verbündeten De S t e echt Leben Leute tennt,

n dankt in ſie Hand des H v. Heyde
haben denn gau eKonſervati e rer vorden n r re S ri S

r v. Hn i e er i ichnicht Nur das ßer es iſt ſchlimm vom Blockt r e ege
dritte Beratung des Finanzgeſetzes. ie h v. Bet h v Die verbün

e i erungen haben ſich entſchloſſen, die Finanzrefarm zur
edung zu bringen, indem ſie die Verbrauchsſteuern unde 3 ſteuern außer der r. annehmen.

veränderter a tag würde keine für eine Finareform in befri e Fieſewa A. richtig b.
ne r

bei t a enet, t n e
oliMehrheit.) erſchiebung der Finanzreform würde d laſſen muß, was er ſich ſelbſt hätte ſa neter als ſede andere a NahGrhchent Ayf daher ins Ungewl ſſe le ſeen Sehr richtig b ein dann ſammenwirken von m giceeen un bers n t e e im ſeramete zu verſtarten e a

Sozgen r debrandt (konſ.): Wir freuen uns über die z. e den Ausführungen des Vorredners, daß die Kon
Am Wahltage wird r n desrlärung der Regierung. Auch wir haben Opfer bringen müſſen. wattten einer Erbſchaftsſteuer erbet nicht zuſtimmen konn

(Sehr n b. d. Sog.) Für uns 1 das Inter

über die konſervative tei h(Stürm. Gelächter links.) Jſt der Verzicht auf die Herah en, weil ſie dieſe Steuer nicht in der Vergeltung der chri ozialenr Zuckerſteuer und die Belaſtung des Spiritus' mit einer ans allgemeinem Wahlrecht herverwegatgenen Körper a Sehr a b. d. Das Zentrum
Millionen kein Opfer? (Erneut, ſtürm. Gelächter ſinte) haft ergeltung r ich verdient, weil es e um Rache

Der Erbſchaftsſteuer konnten wir nicht zu nen. z legen wollten. e ſer Aeußerung wird der künfti am Furſten low für die Auflöſung von 1906, mSe fen, daß wir eine allgemeine veß ſteuer ni n ler n h z Wo en a a
en re r orm zur en haben. Segenleiſtung.einer auf dem gleichen re beruhenden Köryerſchaft richtigl! b. d. Sog.) Preis für welchen die beim Zentrum von ſelbſt verſteht

h s r e nis t r h leicht vartei für die zu haben iſt, iſt der Kuber low v hen der x S zit a
2 eßlichen r ation de itz es kom Berzicht auf eine Wahlreform in Preußen.men. (Große Heiterkei e b Auf dem Wege den wir iſt nicht nur das es Skim, urer ſind, liegt der la wollte gewiſſe nationale S e 53 e Hau d r z genen u e Pale
ntereſſen, die vor den Wahlen von 1907 gefahr et ſchienen, meinen Wah s zu ſagen man will eine beſtimmte e u

unbedingt ſichern und die Zywrdingte c einer ein nur de Zebrr nicht annehmen, weil ſie von e aus all nicht den Mut zur Reichttagkauflöſunge tei be u en. Dies Ziel iſt erreicht bleibt er meinem, gleichem Wahlrecht hervorge nen u e Dazu war er viel zu ſehr Agr ter v
reicht. Großes ter re Bülow wollte aber im en wird. (Sehr richtigl; b. d. S m n d in lertn ier ein R eineBlock weiter eine v indung der konſervativen und liberalen aſſung der K Konferdaliren und unſere Antwort eine r u. eine ng, ſeine t
Partei unter grund et des Zentrums bei Kamvyt auf. Lehen und Tod. grariern zum Opfer gebra e (Leb. B. dpolitiſchen Arbeiten herbeiführen r r a x Libe (Lebh., Beifall b. d. S Die die ſich einer ſolchen Diurs den Sru er feier ichen vegſe und

s rale trenv eine Weltanſchauung und deshalb iſt rtti unlerwitſt, o u betrg i ch felde en h e nete z iS. e tn T Erteiute letg huſt e d Se Auf die Ratten von dec grgeteten geren nern der Gegcin n ſolches Verhältnis müßte auf der Grundlage der Gleich nationalen ufopfernng“ der Kon aanren Große Heiterkeit wer ater z S Der ſein (Stürm. Gelächter links.), wäh- d. Soz.) ei ugehen wäre a z ranntwein zu Majonetten des Stenerbloch e
der rend Herr giemkr die gang Verwaltung mit liberalem Geiſte F. a es abe die reine eitverſ ſchwendung. Sehr herabgewürdigt. Die Drahtzieher hinter den
en erfüllen wollte. (Stürm. Gelächter links.) Auf unſerem Wege ggis d. Sog.) gert v. Heydebrandt hat dem Fürſten eine jetzt die wahren Regierenden in Deutſchland.

liegt weiter ein verdienter Reichskanzler. Gelächter links.) j zu dieſen regierenden Parteien gehören t. i jao Art Sahertehe cher Selbſtredend wird er nieman en dar Meine politiſchen Freunde werden nicht vergeſſen, was dieſer von erecn en e Kopſervativen unter keinen Umſtänden ikant, wird aber von den polniſcheneit. Staatsmann Mini Sie t en ſehr wohl, rihnen unvequeme lagfqllen aufgenommen werden. c Zufür uns Min r u t (Lebh. düft. ins Im übrgen iſt Der Liberglismus lehnt ja n mwar, Wir ſind ihm auch zu Dank verpflichtet für die männlich der Sturz des d ten Bio r ab. Das iſt anzuerkennen, e die SweraJen

n Fete Art, mit der er ſo oft vor die Perſon des Kaiſers O des Mannes der volkefeindlichen Politik von dem ſchweren Vorwurf, dae (Hört, hört! links.) Einen ſolchen ler wir m ſie urſprünglich en waren, trn ſollen, weil er ein anderes preußiſches Wird herbei in unſeren Aügen durchaus kein Verbrechen der Konſervativen

ner führen wollte Gewiß, dieſe Ankündigung hat uns nicht Mögen Sie ruhig dem toten Bülow noch einige Krokodils um den Preis einer mehr als mine Erb W
ahr g. fallen, aber auch wir ſind modern genug, um zu wiſſen, tränen nachweinen (Sehr richtig b. d. Soz Daß dieſe 400 Millionen indirekter nDiskuſſion die Herren hom neuen g. Saal darf b. d. Soz. i. Zentr. u Sag

e age Bilhen e e e e man z nicht ſagen e S rd, ſind wir beralen betrifft, ſo gibt ſi Der Baſſ
da ekulatjonen über unſere tei hin.et u h e e n re l e echaftsſteuer ent ten hat den ach Damaskus v Herr v. Heydebrandt von fo 5

perei du (Heiterkeit.) Aber er en e an von der r ine re Se t nen Skeuern auf ülow bei rin zin dieſem Falle Opfer der Ueberzeugung. Rüatrit das Kapital en nur Ver- ein Ph ntaäſiem ee w. kann eine r Seinng nicht ab begen en v Se Die fegenannten ſ. t nötig war,
machen. s wäre nichts reiner vernemen- ſteuern fallen azalismus gen ſollten doch gerade die Liberalen S re Kuliffe für tie e der veeilen S r W V an

S (Seh geti tet Von ihrer n de her Die neuen i r r z h auf deſſen Wiederk dber nzler ſein Zerbrriben im Amt abhängig, un familie Dentſslante im Auf gut ſo 45 a wartet. t e t d.i Nitarbeiten ſollen. (Scebe gut! a i ntiten a 100 Mk. iſt die bisherige Bela Ftidehen ſo daß ein endie t annehmen, daß er ſein L.erbleiben im Amt von dem Votum im ganzen i reform. d. keiner Weiſe wird em. i es V en unſr tag gwwangig ma r 125 Mk. r Beſtenerung. einer Arveiterfamitie er et en führen. Eine ſie
Man wirft uns ein Bündnis mit Zentrum vor. wollen ledigli in ten. St herguskomma die Vorherrſchaft keiner einzigen Partei (Zuruf links: Nur h z So ünd t ha die H r r dem Militär und azloniglwolos die gie a

Herren dieder igen aber die Mitarbeit jeder. Mit dem Zen iale ehe 1 L b d. So Jt L wirt s ehe u ſie werden. Eebh. S S. a andere Voaiſe t v
ihr. Wir vertrauen auf die geiſtige Macht der evangeli- ger Wirtſ afts age Ob dieſe Sanierung zu erreiche e einen unsen Kirche, aber einen neuen Kulturkampf wollen r Steuern übrigens bei dieſer x e Sſtele de das eugen e dieſe Anhahum haben ichnes nicht. (Lebh. Bravo! rechts.) Jn nationalen Fra erhoffte; n ten werden, mu abgewartet werden. ow, fügig gegen den neuen S at Kwſt

S unſere Partei nie verſagt, wohl aber die rrate n den 500. Millionen werden 345 e t g8 die 500 Millionen nur die Aus n blIig s
(Stürm. Widerſpruch b. d. Liberalen Zuruf: kein Kaniß, keine Millionen durch Verkehrsſteuern aufg Wir alle edürfni L decken. (Hört! n b. d. Sſers Kähnel) Auch die Mitarbeit der polniſchen Fraktion war mehr lerne die feierlichen en des rn re g d neue in ock, gegen ein Je kbgerrus,

c es wert, als das ſchmollende Beiſeiteſtehen der Liberalen. Deutſ n orm weder ohne E ErbſHaft wenn es um die Frage derKulturgüter werden wir deshalb nicht preisgeben. Gtürm. 437 Liberalen e ehe eaee der die Erhöhung des e
Beifall rechts; Ziſchen links.) Seſchahſekretaär und eptiert d h der neuen der Vete verzichtet auf edie

3lu
e

T 77 r m m 7 F 7 J u4 Erxnt e. Nachdr. verb e e en waren ſich vorhin an Pferdetros De r z
t wahrha e v oder minder Behagen Gemüte zu führSozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt. dem Sqhuppen, S grragengewir n e Es war zuvi e Sinn erhobhen vertreten waren. e fi t Wi nicht ſern die bedeutu Sitze und Aue S77 U ſt ade die A s mit r ügen ein riche e e e c„Es tut mir leid,“ ſagte Winſton, und ſtregte bei dieſen e e We Preu enWorten and aus, „daß ich Dir eine Lektion in Anſtand und Skandinavier waren. dieerteilen e Aber ich ch reneeaegen auf der Welt, mich während die Angehörigen der lätei kommen, verſchwand er wieder und Winſtonüngeſtraft zu beleidigen. Was haſt Du zu antworten S ve ſichtlich fühlten Unwi s ſie m Brot mindeſtens noch drei Monate e

gt. ſt e gen nie der wortwe e wehl. m wahlen der r e en es Rieſe er ie th den e hatte en t e de e U h B. e e ai Gras. Jch denke, wir vertragen uns und we S am an der h Stelle lud Wi auf die e J re
uDa die Eintracht wieder hergeſtellt war ſchritt Winſton exitaner in u Selttag an und e Miene, e

be jetzt zuſammen mit dem Amerikaner, welcher Butler J e Sarg von dem den er eingenommen hane. e fügung ſtand? Wehen r er eder
e- nach Schuppen. Auf Befragen erzählte er, daß der zu verdrängen. Ein Blick auf. Butler aber, der mit den A ein Zeug vorgeſet wurde. das ſelbſt für a
rs r gerade als „Hand“ angeſtellt und daß er für deſſen rollie, fürchterlich zu gen begann und beide Fäuſte ba e Hund noch ſchlecht geweſen wäre? Es wgt
en Schweſter eine Stunde lang im Garten mit Spaten und genügte ihm, um von ſeinem Vorhaben a en und ſich daß einem alten en, e dieſem Kidley, Machtde geſchuftet hatte, um ſich erſt ſein Abendbrot zu vetdienen. nach einer reren Sid gelegen t nzuſe Vor und ehe ſo vieler Menſchen wer h

ukler ließ einen gottesläſterlichen Jkuch hören. un nächſten Trgenblice e übpen br Er wanderte noch etwa eine Stunde lang alenDas verdammte alte Scheuſal!“ rief er aus. „Das ſieht her in an rzen, die er einen u t begegnete zuledt Butter der ihm den guten Rat
ihr ganz ähnlich. Sie hat die Haltefeſt-Farm zu einer Hölle großen Blechkeſſel mit dampfender Sudpe tru lgemacht, auf der Kidley der Teufel und ſie deſſen Groß en ſie in entſpr ſchlafen zu gehen, da ſie um halb vier Uhr auffſtehen undräume auf den Wiſch ohne Unterbrechung bis ſpät in den Nachmittag nein a

La

mutter iſt. Auf allen SwiftFarmen wird geknauſert, aber und ſofort ergriff ein jeder den vor ihm ſtehenden zinnernen müßten. J Jnirgends ſo wie hier. Wir erhalten zwar enen ohn. Suppennapf, tauchte ihn in t n t igkeit und zog w. de ich gen fragte Winſton.
aber das ansmenſch verſucht an unſrem Eſſen Erſparniſſe S wieder gefüllt zur W e wie ein Im pen na rig wenn noch P dazu machen und ſetzt uns einen Fraß vor, der nur aus weg r, aber es bedurfte eit und de Afachet ich über r weifle, tete Vutler.
geworfenen Abfällen beſteht und zum Himmel ſtinkt. i Willenskraft r es Jertig brachte 9 nur einen Nuffeher, der wird es nen ſchon ſagenDie Tür um Schuppen ſtand eig und die Beiden traten l voll von dem zigen u ren breiartigen Ge Der Aufſeher zuckte nur ſie ültig mit den

iehlich triumphierte jedoch die Frage vernahm. Der Schuppen ich voll undein. Obwohl Winſton in den drei Wochen ſeiner in menge hinnnterz
(manches geſehen und manches gelernt hatte. der Vunger e nen Etel m v

war er auf den An den ſich ſeinem erſtaunten Auge jetzt
davot. doch nicht vorbereite

n der Mitte des langgeſtreckten Schuppens a rohe
tiſche die ſo aneinander gezimmert waren. d wie

d er würgte den Inhalt des u zimmer können wir nicht aufwarten. eund lege Dich damit hin, wo immer Du wiüſt.“t ſten h n die Aufwärter große Zinn e ich habe keine Decke entgegnete wer wollri
und nun ar die n m eine geben BorTafel erſch uf beiden Seit e ber n eben n ich nlange Tafel erſchienen. beiden Seiten 53 J Beiſpiel Sefa efeſt arm vie eicht nean Wrechet unzählige Kiſſen und Decken, die vielleicht cha ter de derwillens nicht

Sg nene ans e eſſen t nkel a eene Wer a e fi ſ Wort ſitt i ſi gtligerSchm rrten, in wüſter Unordnung den Bo v e ie eihe u a u e it dieſen Worten er in ſichtliBe werten e igkeit enthielten, d lsdanntwa fünfundſie n ſaßen auf ie Kaffee darſtellen t und ließ Winſton ä noch eina T begab und dort gidc t nei g. De et e See vat. ſey ba eran dem T Männer aus allen Rars e, denen man es von weitem ten G



Gehälter der
eamten über die Regierungsſ eSoz.) Solange die Reichs ö I

and, ſtimmten die Herrenoldaten und Beamten. See aber haben ſie ihre es
(Lebh. Sehr richtig,

rvative Fin bedeutet ſiew h S e
ne und Verſprechungen vergeſſen.

eneEr V r T a i en die Wertzolksverr v ä Staats 58 m e WertzHtqueru v n a S g.r. Hieber eit einerws &Fht et e der wir v c ne t cich hier nicht um eine n en or wäre haS ehe ne n mee ben einierun e ge m
3 feldzug gegen den zler Bülow er zu führen, S 4 r e Ge h
verl rer das e die n Kraftſtellen der en Vappene e n nneh ren n i ten on a an mit er z geneommen her J mit e 138 Stimmen an

eingeſtanden worden. Die ervativen n,
Aben der Erbſchaftsſtener das Rückgrat des ne g. ein en W fus r er en emg

der Regierung war. (Sehr richtg! links.) Nachdem die
vermögensſteuer von den Einzelſtaaten als unannehmbar bezeichnet

worden war, war die et z eet euer die einzige wirklich
des Stempelgeſetzes ſowie das Wechſelftempelgefetz

erden de attelos angenommen.r e für die ſich der ſtand in Stadt R Montag 11 u eſeh, SchauSe a t am e e wir v a u t Rail inchnee Und Ah antgenn
Unter der Vorausſetzung einer allgemeinen Beſitzſteuer, waren

wir bereit, an indirekten Steuern noch mehr zu gewinnen. (Hört,
hört! und Sehr richtig! bei den Soz.) Die jetzt ſogenannten Ber T belaſten viele kleine Leute und z en viele e r
W war! links Wir bedauern tief, das g Eru (Gr. Htkt. b. d. Soz.) ein a Ende r richtig

d. Soz.) genommen hat. ſcheidet ein modernerSe an (lautes Lachen b. d. So aus dem Amte. Vielleicht
wird ein Päterer Reichskanzler auf den Blockgedanken zurückgreifen.
Geifall b. d. Liberalen Zwiſchen Sozialdemokratie aber und
Vationalliberalen herrſcht eine unüberbrückbare (Zuruf i. tr.a Baden aber überbrückte! Htkt.) Kluft. Wir a etzt die Be

e J. künftig werden wir die Sieger ſein.z alen. Lachen rechts.)
Abg. Freih. v. Hertling (Ztr.) beweiſt unter brauſendem

gelächter der Linken die konſequente Politik des Zentrums.z im hat keine Verärgerungspolitik getrieben. (Lautes Lac D
Es war unſere ſittliche Pflicht, auf die Gefahr

Cewenſſſche,,

Der Verband der Hutmacher
hatte bei einer Zunahme von 313 Mitgliedern im Jahre 1908
ein günſtigeres Ergebnis im organiſatoriſchen Fortſchritt zu
verzeichnen, als im Vorjahre, das einen Zuwachs ron nur
87 gen brachte. Hauptanteil an dieſer Mitglie

l haben die weiblichen Mitglieder mit 271, die überebh. Bravo haupt mit ihren 2371 ein großes Kontingent der
Geſamlmitgliederzahl im Verbande ſtellen, die am Jahres
ſchluſſe 7206 betrug.

Die Kriſe hat auch dieſem Verbande die Verbeſſerungen der
Lohn und Arbeitsbedingungen erſchwert weitere Kreiſe um

k8.) faſſende Lohnbewegungen konnten nicht unternommen werden,n larität hin am Werke der on reform mihzuarbeiten die Bewegungen haben nur einem kleinen Teile der Mitglieder

Unſere Auffaſſung vom Familienl Zuruf links: Großes Erfolge gebracht. Durch die Lohnbewegungen wurde fürPortemonnaie verbot uns, die Annahme der Erbſchaftsſteuer. 402 BVeteiligte eine Arbeitszeitverkünzung von 1548 Stunden
Stückwerk iſt jedes Menſchenwerk und ſomit auch die und für 308 Beteiligte eine Lohnerhöhung von 747 Mk. pro
Laute Heiterkeit links.) Ein eigentlich konſervativklerikales Bünd Woche erreicht, ferner für 626 Perſonen ſonſtige kleine Arbeits
nis gibt es nicht und kann es nicht geben, weil die konſervativeweſentl di d dbe vergünſtigungen; abgewehrt wurde eine Verkürzung des Verer r r dienſtes für 42 Perſonen um 175 Mk. pro Woche und für 16 Beiſt, das Zentrum dagegen geographiſch und ſozial verſchiedenarti2 teiligte ſonſtiges. „Für Streikende wurden 4082 Mk., für Gezuſammengefetzt iſt. Was die Polen betrifft, ſind wir immer
ſtets Gegner einer antipolniſchen Ausnahmepolitik geweſen. Wir J maßregelte 2094 Mk. verausgabt. Von den Geſamteinnahmen
freuen uns doppelt über die Teilnahme der Polen an dieſem Werke. des Verbands und ſeiner Unterſtützungskaſſen ſind 75 Prozent
(Lachen bei der Minderheit. Die Liberalen ſollten an die Oſt den Mitgliedern in Form von Unterſtützungen wieder zuge
markenzulage und an das Vereinsgeſetz denken. (Stürm. Sehr floſſen. Einer Einnahme von 127 000 M. ſteht eine Ausgabe
gut! beim Zentrum, r und Sosz.) Redner en her in J von 124 000 Mk. gegenüber. Der Vermögensbeſtand des VerFolter e m ger den Liberalismus, der keine ler bands be bei 3000 Mk. i
maſſen r t liert daß Penn wie er nicht dine trug bei einer Zunahme von rund Mk. insgeſamt
die is Baſſerman ſtande kommen werde, 172 800 Mk. Die Ausgabe für Arbeitsloſenunterſtützung ſtiegeine rot n Partei als tet ich bilden wie von 52 000 Mk. im Jahre 1907 auf 73 200 Mk. im Berichtsjahre.

der auch das Zentrum gehören werde. (Lebh. Bravo! i Die Jnvalidenkaſſe, die 61 invalide Berufsgenoſſen zu unter-
ntrum.) ſtützen hat, darunter einen ſchon ſeit 1866, vereinnahmte ausAbg. Dr. ine reiſ. Vpt.): Bei der letzten n Beiträgen 7050 Mk. und verausgabte an Unterſtützungendas Zentrum Ko lag, ße taugte nichts. Jetzt gibt das 9462 Mk. Zu den Einnahmen kommen noch 1410 Mk. Zinſen

entrum wieder der Ausſch ag und ſie taugt wieder nichts. und 1000 Mk. aus der Zentralkaſſe, ſo daß Einnahmen und

inanzelend bleibt. (Sehr richti e Die Dialetik des Ausgaben ſich die Wage halten und der 43 500 Mk. betragendevon Hertling wird die Zentrums darüber dinwegtauſchen Kaſſenbeſtand der gleiche iſt wi Vorjahre. Die Krankd tag ntrum die Intereſſen ſei e er aind des Mitt e er iſt wie im Vorjahre. r
e Stich gelaſſen hat. (Sehr richtig lints) Herr v. Hedde zuſchußkaſſe hatte bei 33 700 Mk. Nettoeinnahmen 32600 Mk.

a Werale änner in der e Perwaltng dulden, aber Ausgaben und einen Beſtand von 27 600 Mk. Die Frauennur, e e danach ſind. ererra links) Dabei dulden Sie nicht ſterbekaſſe hatte bei 4305 Mk. Einnahmen 1829 Mk. Ausgaben

l liberale Männer in der Selbſtverwaltung, wie der und einen Kaſſenbeſtand von 88 753 Mk.Schücking beweiſt, (Sehr richtig! links Fürſt WBnlow hat Der Vorſtand appelliert zum Schluſſe ſeines Berichtes an die

für die Fleichserechtianng des n 6 W Mitglieder, eine rege Agitation für den Verband zu entfalten,
e wird deshalb mit Ehren genannt werden. (Bravo! bei den um den wirtſchaftlichen Aufſchwung, der anſcheinend jetzt im

Von der einen der verbündeten Regierungen Gewerre eintritt,
zur Verbeſſerung und Regelung der Arbeitse ie haben das Anſehen des Bundes bedin en ausnuven zu können

5 a vigt. a ſpottet r
an r er a Organtfationsjubiläum des Steinarbeiterverbandes.er J a Am Juli waren es 25 Jahre, daß die Organiſation dera e e vewiinen. Steinarbeiter ſich eine gentraliſtiſche F gab. Noch während

4 e Form r
Abg. v e Virtf en (Rpt.): Die en der Reichsfinanzen des Sozialiſtengeſetzes, das die letzten Reſte des früheren Stein

iſt eine Lebensfrage. Unſere patriotiſche Pflicht gebot uns daran metzvereins vernichtete, im Jahre 1884, traten in Halle a. S.
hen u chrheit auseinander 92 Delegierte guſammen, um die Gründung des Zentralvee
geſalen bandes zu ießen Das lebhafteſte für dieAbg. v. Czarlinski (Pole): Wir Polen ſind ſelbſtändig und zentrake ege gen wurde in Sachſen ar Im Jahre
ſachlich vorgegangen. (Bravo! b. d. Mehrheit. Wir wollen aber ſchon 10 000 Mit

glieder zahlend, vereinigt der Verbandauch als gleichberechtigte Bürger behandelt werden. Bravo d. gegenwärtig 18 000 Berufsgenoſſen, von denen die Arbeiter

Polen.) in der Marmor und Granitbranche etwa die Hälfte ſtellen.t nders über die Börſent n n Mit 374 673 Mk. Einnahmen, 272 492 Mk. Ausgaben und einem
Abg. Zimmermann An
Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen.

Die Matrikularbeiträge und die derWertpapiere wird nach den Beſchlüſſen r en
c

ehn im Kaffeezo oen Zoll für gebrannten Kaffee ar Be Mark Gatte 2 zu

Etat des Jahres 1906 ab, und zeigt damit, daß die Einnahmen
innerhalb dieſer 10 Jahre ſich mehr als verdoppelt haben, die
Ausgaben nicht gang um das Doppelte geſtiegen ſind, der
Kaſſenbeſtand ſich dagegen um mehr als das 40fache erhöht hat.
We nicht in organiſatoriſcher i en hat der

angen en. Dann wird erband gro geleiſtet, auch auf ſozialpolitiſchem Gebietee a e auf bene e hat er für die Berufsangehörigen Bedeutungsvolles geſchaffen.
pelzentner) in cher Abſtimmung mit 191 gegen Auf Anregung der Organiſation iſt durch die ärgtlichen Untere Stimmen bei zwei angenommen. ſuchungen des Herrn Prof. Dr. Sommerfeld feſtgeſtellt worden,

Die Erhöhung des Teezolls von 25 auf 100 Mark wird in daß beinahe 75 Proz. der unterſuchten Steinhauer an chroni
namentlicher Abſtimmung mit 214 gegen 143 Stimmen ange ſchem Kehlkopfkatarrh und an Kehlkopfſchwindſucht litten, und
nommen, ebenſo die Steuer auf Beleuchtungsmittel und fam damit die Denkſchrift an den Bundesrat zuſtande, die denn
auf Zündhölzer. Desgleichen die Hinausſ n der auch zur Folge hatte, daß im Jahre 1902 bundesrätliche Ver
Herabſetzung der Zuckerſteuerr Der Amir ozial ordnungen zum Schutze der durch die ſchweren Gefahren desdemokraten e nun o t Berufes an Leben und Geſundheit ſo ſehr gefährdeten Stein
mit 205 gegen 149 Stimmen ab g arbeiter erlaſſen wurden. Eine weitere an den Bundes
geſetz ntlicher Abſtimmunn rn Zubet der Kaffee rat vom November vorigen Jahres hatte den Erfolg, daß ein

zelne Bundesr ägiſer gefaßt wurden und mitatsbeſtimmungen prägi
Dann wird die e T Wie mit 222 gegen 120 dem 1. Juli d. J. in Kraft getreten ſind, ſo die, daß die SteinStimmen angenommen. Beim Umſatzſtempel auf Grun ücksvrecher Schutzdächer verlangen können.

übertragungen beantragt Graf Weſtarp, daß J Aprik 1912 So hat die Organiſation allezeit als treuer Hort für
eine Reichswertzuwachsſteuer eingeführt werden ſoll. die Mitglieder und als r Vertreter ihrer BerufsAbg. Cuno (Freiſ. Volksp.): ger kann z ehe erwieſen. In ſteter Pllichterfunung ſteht ihr heute

Genoſſe

und Teezoll ſchon n 1. Auguſt.

keinen Ertrag bringen, da aller WertzuwachsT b realiſiert werden wird. Den hen wird dieſe
Steuer einfach genommen.

der Zentralvorſitzende,e ebenfalls auf eine Scjährige Tätigkeit im Verbande zu

„v„q„q„qmmmm„„„„””„nuuDas beste Küchenhilfsmittel
m
G

51 Wien veriange eusdrhaich WASSts Würze und atte en die Ahahnerte

rung ſoll das
dauert unveränd
ſchen Arbeitsm

Löhne zu kürzen, iſt zurückgeſchlagen worden.
den Fabrik und Heimarbeiter zuſammen. Nur dieſer Ein

Kaſſenbeſtande in der Hauptkaſſe von 453 567 Mk. ſchließt der

Lange, vor, der in dieſen

ra i Oberſchleſtien
am Sonnabend in Kraft treten. Von 6000 im Bezirk be

n Maurern iſt b4 Pragent die

rinnen kommen in Frage, ferner za. 2000 3 us
Induſtriegebiet umfaſſen rn h

Der Streik der Dachdecker in KlausthalZellerfeld
i. In der lehten er des Deut

werden er thin geſucht.
Wir warnen deshalb die Dachdecker allerorts, nach dem Streik-
ort zu kommen.

Der Streik der Knopfmacher in Frankenhauſen, Kyffh.
iſt heute nach 21 Wochen langem Kampfe mit Erfolg für die
Arbeiter beendet. Der Verſuch, die an ſich ſchon geringen

Einmütig ſtan

mütigkeit iſt der Erfolg zu verdanken.

Warnnungen für Zuzug.
Jn Neumarkt und Parchwitz i. Schl. ſtehen ſeit dem

1 Juli die im Zentralverband der Lederarbeiter organiſierten
Weißgerber im Streik. Die Holzarbeiter in Kamenz ſind
in den Streik getreten. Bei Holzarbeitergeſuchen nach
Schweden wird gebeten, darauf zu achten, daß bei der Firma
Karl Fredriksſens Träſörädlings-Aktiebolag zu Catrineholm
ſich im Streik befinden. Die Firma verſucht in Deutſchland
Streikbrecher zu werben. Bei der geſamten Rheinſchiff-
fahrt wird es vorausfichtlich zum Ausſtand kommen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Juli 1809.

Das zwslfte Gewerkſchaftsfeſt.
Die Witterung hat es geſtern mit uns nicht gut gemeint. Von

11 Uhr vormittags an Regen und nichts als Regen. Da
mochten wohl manchem Bedenken aufſteigen, ob der geplante
Feſtzug ein Ding werden würde, welches die Macht der Organi-
ſation nach außen hin zum Ausdruck bringen könnte, ob es den
freien Gewerkſchaften von Halle gelingen würde, dem geſamten
Bürgertum einmal zu demonſtrieren, welche gewaltigen
Kräfte innerhalb der Arbeiterklaſſe lebendig ſind. Aber alle
Bedenken ſind glänzend geſchlagen worden durch den Geiſt der
Disziplin, der heute in den organiſierten Arbeitern ſteckt. Die
Gewerkſchaften von Halle können ſtolz ſein auf den Feſtzug, den
geſtern ihre Mitglieder vollführten, und die Tauſende, die durch
einige Straßen der Stadt marſchierten, haben den Beweis ge
liefert, daß unſre gewerkſchaftlichen Organiſationen Zufällig
keiten irgend welcher Art kaum noch in Rechnung zu ſtellen

n.

Es war ein farbenprächtiges, herzerfreuendes Bild, welches
der Gewerkſchaftsfeſtzug bot. Schon auf dem Roßplatz ſah man,
daß ſich da eine tüchtige Demonſtration vorbereitete. Zuerſt
etwas gedrückt, dann aber in froher, zuverſichtlicher Laune ver
ſammelten ſich da die aufgeklärten Arbeiter von Halle, um zum
erſtenmal nach all den Jahren der Zurückſetzung und Bevor-
mundung ein Recht zu benutzen, welches andern Wu
bürgern ſeit langem unbeanſtandet gewährt worden i t. Pünkt
lich 48 Uhr ſetzten ſich die Maſſen in Bewegung. ran die
Radfahrer vom Bund Solidarität, die ihre Räder zumeiſt
prächtig geſchmückt hatten. Jhre Leiſtung beim Feſtzug iſt um
ſo mehr anzuerkennen, daß ſie in langſamer Fahrt ſchlüpfrige,
abſchüſſige Straßen paſſieren mußten. Auch einige tapferen
Frauen bei dem Hundewetter geſtern gehörte allerdings für
Frauen Mut dazu, ſich auf ſolche Expeditionen zu begeben
brachten Abwechſlung in die Reihen der Radler. Den 150 Rad
fahrern folgten die Turner, 200 Mann ſftark. Voran ein
Dutzend Turnerinnen, dasſelbe Lob zu ſpenden iſt, wie
den Radlerinnen. Den luß der Sondergruppen machten
die Athleten, die 40 Mann ſtark angetreten waren.

Dann aber, unter den Klängen froher Marſchmuſik, zogen un
abſehbar die Scharen der organiſierten Arbeiter, die ſich vom
Ungemach des Wetters nicht hatten abhalten laſſen, für den Ge
danken ihrer Organiſation zu d eren. Wohl 60 Fahnen
und Embleme wurden im Zu rt, manche von ihnen Erinnerungszeichen an ſchwere Se der Organiſationen, aber

auch an Stunden des Frohſinns und des Erfolgs. Jn mehr als
1200 Reihen zogen ſie da vorüber, die Männer der Arbeit.
Trotz Regen und Ungemach befanden ſich gegen 6000 Men

4 im eine Tatſache. die eheeiwillig o unfreiwillig die Arbeit
ließ, Reſpekt abgenötigt haben wird.

Die Straßen entlang, w der Zug erfüllte, hielten eben
falls Tauſende den Unbilden der Witterung Stand. Nicht bloß
Freunde, ſondern auch Neider und Verkl die aber ver
ſtummen mußten. Da ſtanden die Proletarierfrauen, die mit
Stolz ihre Männer unter den Marſchierenden ſahen, da ſtanden
andre, denen erſt dieſe proletariſche Demonſtration eine Ahnung
von Klaſſenbewußtſein und Solidarität beibrachte. Da ſtanden
aber auch Vertreter des Bürgertums, die beim Vorbeimarſch
der Maſſen an die künftige Erſatzwahl zum h daten
Vielleicht nicht mit Unrecht gerade in dieſem AugenblWährend des ganzen Zuges, ſowohl bei der Aufſtellung als
auch beim Marſch und bei der Ankunft, verhielt ſich die Polizei
muſterhaft. Sie begnügte ſich, die Sie in den
Grenzen zu halten, im übrigen ließ ſie die Teilnehmer des
Zuges ſelbſt für Ordnung ſorgen, was zur hatte, daß
nicht ein einziger Zwiſchenfall auf dem ganzen Wege ſich er
eignete.

Natürlich war es bei der Ankunft im Volkspark nicht möglich.
den Maſſen genügend Unterkunft zu bieten. Schon vorher
hatten die Frauen auch einige „Waſſerſcheue“ unter den
Männern beinghe jeden Tiſch des Feſtlokals in Anſpruch ge
nommen. Es war nur zu du daß Stauungen entſtanden und daß Zahlreiche vor Toren des Vollsperts um

kehren mußten. Auch die Abwicklung des Programms litt er
klärlicherweiſe unter der Tugr der Witterung. Es war ein
fach unmöglich, alles das zu bieten, was vorgeſehen war. Aber
die Feſtteilnehmer werden ſelbſt ſchon die Entſchuldigung dafür
gefunden haben. Das Feſtkomitee hatte unter den obwaltenden

Umſtänden eine Heidenarbeit, auch nur einiger

NAGe Würze S
Sowohl in Feinheit des Geſchmacks, als auch in
Ausgiebigkeit und Billigkeit ſteht ſie unerreicht da.
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a rer ſenen des Volks

2 en Abend herrſchte verlief das Feſt ohne

in allem Wnnen wir über den Verlauf des geſtrigen

tt aller Unbilden nur unfere eht. z werden ihren Neid unter derik ſe Wetter verbergen. Gönnen wir
ihnen das Vergnügen und denken wir, daß in dem guten Ver
lauf des geſtrigen Feſtes ein günſtiges Omen für die kommen

e den Ereigniſſe in Halle zu erblicken iſt.
en
n Anſchluß hieran ſoll noch darauf hingewieſen werden,
n im Arbeiterſekretariat folgende Preiſe gegen Vorzeigung

der Karten noch abgeholt werden können Schießpreiſe:
9. Preis für Emil Hörche, 29. Preis Karl Fiſchmann, 14. Preis
Harl Behr, 25. Preis Hermann Haupt, 28. Preis Karl Schleiß.

m Kegelpreis: 18. Preis F. Meißner,n 2 Verloren worden iſt ein weißes Umſchlagetuch. Es wirdochzten. r im r Stoseluß
efunden wurde eine weiße Manſchette. uholen imArbeitgrſekretariat. b ſWette Aunh

f Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. hatte im Monat

Juni 899 Beſucher zu verzeichnen. Davon ſprachen in ein
und derſelben Sache 44 wiederholt vor. Auskünfte wurden
e 932 erteilt, davon ſchriftlich 56. Außerdem wurden

280 Schriftſätze angefertigt. Davon entfielen auf die Ar
terverſicherung 24, Arbeits und Dienſtvertrag 13, Bürger

on liches Recht 16, Strafrecht 11, Staats und indeAnge-
da legenheiten 208 darunter 198 Steuerreklamationen), ſonſtige
ue Sachen 8. Die 932 erteilten Auskünfte verteilen ſich auf:
ni- Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 60, Kran
An kenverſicherung 38, Knappſchaflsweſen 2, Jnvalidenverſicherung
en 51. Arbeits- und Dienſtvertrag: Kündigung 31,
en Lohnforderungen 26, Lehrlingsweſen 20, Geſindeverhältniſſe 37,
le Stellenvermittelung 1, Zeugniſſe und Legitimationspapiere 10,
er Sonſtiges 4. Bürgerliches Recht: Forderungen 32,
die Kauf 11, Abzahlung 6, Ehe und Verlobungsſachen 28, Unter
en haltungspflicht 33, Vormundſchaftsſachen 9, Erbſchaft 21, Miet
rch recht 44, Schadenerſatz und Haftpflicht 12, Lohnbeſchlagnahme
ge 4, Konkurs, Pfändung 8, Zivilprozeßweſen 5, Sonſtiges 4.
ig Strafrecht: Uebertretungen 6, Beleidigungen 24, ſonſtige
len Strafſachen 22, Strafprozeßweſen 2. Gemeinde- und

Staatsangelegenheiten: Steuerſachen 317, Staats
angehörigkeit, Bürgerrecht 12, Geburt, Trauung, Beerdigung
6, Armenangelegenheiten 6, Fürſorgeerziehung 2, Schul und
Kirchenſachen 1, Wahlangelegenheiten 1, Militärſachen 8, Son
ſtiges 1. Arbeiterbewegung: 4. Privatver-
ſicherung: 4. Handels- und Gewerbeſachen:
6. Diverſes: 12.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 786, Ehefräuen 31, Dienſtboten 21 (männ
liche 2, weibliche 19), Arbeiterinnen 21, Witwen 20, ſelbſtän

Gewerbetreibende 8, Verkäuferinnen 4, Lehrlinge 3, Lager
2.

Von den Beſu waren gewerkſchaftlich organiſiert 736,
die. ſich auf die Verbände folgendermaßen verteilen:
Bäcker unh Konditoren 4, Bauarbeiter 26, Bergarbeiter 27,
Bildhauer 3, Böttcher 2, Brauereiarbeiter 18, Buchbinder 4,
Buchdrucker 26, Buchdruckereiarbeiter 3, Dachdecker 2, Fabrik
arbeiter 100, Fleiſcher 1, Gaſtwirtsgehilfen 2, Gemeindearbeiter
9, Glaſer 5, Glasarbeiter 2, Holzarbeiter 47, Kupferſchmiede 5,
Lagerhalter 2, Lithographen und Steindrucker 4, Maler 11,
Maſchiniſten und Heizer 10, Maurer 59, Metallarbeiter 245,
Müller 4, Sattler 2, Schmiede 19, Schneider 4, Schuhmacher
11, Steinarbeiter 2, Steinſeher 6, Tabakarbeiter 1, Trans
portarbeiter 54, Tapezierer 4, Töpfer 1, Zimmerer 8, Hafen
arbeiter 1, Hand 1.Ihren Wohnſid hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 714, Ammendorf 6, Amsdorf 1, Böllberg 5, Beeſen
3, Balditz 2, Belgern, Brühl, Büſchdorf, Bruckdorf, Bitterfeld,
Belleben je 1, Cönnern 8, Caneg 2, Collembey 1, Diemitz 8,
Dölau 4, Donndorf, Deutleben, Düben, Droyßig, Delitzſch je 1,

i 2, Ermleben 1, Fienſtedt 1, Gutenberg, Groitſch je 2,
Gehüfte, Großörner, Gräfenhainichen, Gottenz,

Greppin, Güthewitz je 1, Holzweißig, Haiger, Holleben, Hett
Höhnſtedt je 1, Kleinwangen Kütten, Kro igk, Kloſter

mangfeld je 1, Lettin 9, Lützen 2, Lebendorf, Leißling, Löſau,
Lieskau. Landsberg je 1, Mücheln 2, Meuſchau, Merbitz, Merſe

burg, Mühlberg je 1, Nietleben 8, N rg, Neukirchen je 2,

n

Radewell, Reinsdorf, Röglitz je 2, Rott-
rf je 1, Seeben 4, raplau 3,

Suhl, Schkölen, Seyda, Schöningen
chenthal 9, S 8, Tagewerben, Trier, Theißen,

Weißenfels, Wörmlitz je 4, Wittenberg 8,
ren Wanzleben je 1, Zeitz 8,

I.

bei jedem Beſuch das Verbands

Die RNotſtandsarbeiten in Halle 1908-1909.
der ſtatiſtiſchen Monatsberichte für Halle gibt

m Amt eine Ueberſicht über die im e des
vorigen nommenen Notſtandsarbeiten. ekannt
lich war für dieſe iten ein Kredit von 20 000 Mark be
w und zwar zum erſtenmal in Halle. Das Stati Amt ſagt eingangs ſeiner Ausführungen ſelbſt, daß es
heute kaum noch eine größere Gemeinde geben dürfte, die micht
in jedem Jahr Mittel zur Verringerüng der Arbeitsloſig-
keit bereit ſtellt. Halle iſt alſo ſehr ſpät dem von ſozialer Eig
ſicht zugenden Vorgehen vieler größeren Gemeinden gefolgt,denn her iſt hier noch nie etwas für derartige Zwecke be

willigt worden. Auch in anderen Städten hat man ſich ängſt
lich gehltet, die Kredite zu dieſem Zwecke ſch aus
zuſtalten. Meiſt in nur das Allernotdürſtigſte geſchehen, aber

die Stadt der Bildung an der Sagle können ſehr viele
we Gemeinden als leuchtendes Vorbild dienen.

Nach Auffaſſung des Eiatiſtiſchen Amtes ſind Notſtands
arbeiten ſolche die von einer Behörde ſelbſt oder in deren
Auftrage ausgeführt werdgn, um in Zeiten wirtſchaftlicher Tevielen die Arbeitsloſigkeit zu verringern. Sie müſſen auf Rech
nung eines öffentli (Retſtandsarbeiten) Kredits unter

ar
ihre Pflicht und
werden ſie an die uft geſetzt, denn es
erer, die gern an ihre lle treten. gerechter

de ne nie W e keinenung der ſozialen ſondern eine einfache wirt
iche Selbſtverſtändlichkeit. Es u alſo nicht beſten

falls der Lohn für ungelernte eit gezahlt werden, ſon
dern mindeſtens dieſer. Warum ſollen die armen Opfer
kapitaliſtiſcher Mißſtände noch gang beſonders ausgebeutet
werden Die Begriffsbeſtimmung des Statiſtiſchen Amtes
gewinnt erſt das rechte Ausſehen, wenn man ſeine weitere
Vorausſetzung, daß Notſtandsarbeiten keine nutzloſen Arbeiten
ſein dürfen, hinzufügt. Dann ergibt ſich, daß hierbei nutz
bringende Arbeit für ungerecht verkürzten Lohn geleiſtet werden ſoll. Es gehört ferner zum chr Nntſtandsarbeit, daß
ſie ohne Schaden für die Oeffentlichkeit hätte ſpäter vorge
nommen werden können. Sodann wird eine gewiſſe Berück
ſichtigung der perſönlichen Verhältniſſe der. Arbeiter voraus
geſetzt. Verheiratet müſſen den Unverheirateten, Kinderreiche den
Kinderloſen, Ortseingeſeſſene den Fremden vorgezogen werden.
Schließlich muß der Grad der augenblicklichen Bedürftigkeit
in Betracht gezogen werden.

Jm Laufe des letzten Winters wurden in Halle folgende
Notſtandsarbeiten unternommen: Beim Kanalbau am Weiden
plan, bei der Abſchachtung der Talſtraße vor dem Geſtüt
Kreuz, bei der Regulierung des Heidewegs und bei verſchiede
nen Gartenarbeiten, ſpeziell im Amtsgarten. In der Haupt
ſache war es Unternehmern überlaſſen, Notſtandsarbeiter ein
zuſtellen. Wie dieſe ihrer ſo gearteten Pflicht nachgekommen
ſind, haben wir mehr als aufs ſchärfſte kritiſteren müſſen. Den
Grundſatz, beſten falls den Lohn für ungelernte Arbeit
zu zahlen, dürften die Unternehmer eifrigſt gefolgt ſein. Da
gegen iſt von einer Berückſichtigung der perſönlichen Verhält
niſſe der Arbeiter kaum etwas zu ſpüren geweſen. Man hat
die Ortsfremden den Eingeſeſſenen vorgezogen, weil erſtere
naturgemäß niedrigeren Löhnen arbeiteten. Trifft die Unter
nehmer der Vorwurf der Nichtbeachtung wichtigſter Grundſätze
bei Notſtandsarbeiten, ſo müſſen die Behörden wegen der Dul
dung dieſes Verhaltens getadelt werden.

Die Geſamtzahl der im Laufe des vorigen Winters beſchäf
tigten Notſtandsarbeiter kann nicht angegeben werden, weil
ein Unternehmer nicht berichtet hat. Der Mann
wird dazu jedenfalls ſeine Gründe gehabt haben. Leider wird
nicht geſagt, welcher Unternehmer dies geweſen iſt. Soweit
Meldungen vorliegen, wurden im November 55, im Dezember
133, im Januar 150 und im Februar 113 Notſtandsarbeiter
beſchäftigt. Jm September, Oktober, März und April war die
Zahl ſehr viel geringer. Selbſt wenn wir die von dem nicht
berichtenden Unternehmer beſchäftigten Arbeiter hinzudenken, iſt
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter eine recht winzige im Ver
hältnis zu der ermittelten Zahl der Arbeitsloſen, die wir eben,
trotz der Abſtriche, die das Statiſtiſche Amt vornehmen zu
müſſen geglaubt hat, auf annährend 3000 beſtimmen müſſen.
Danach hätte in dem Monat, welcher die höchſte Zahl von
Beſchäftigten aufweiſt, im Januar beſtenfalls ein Sechzehntel
der durch die Ungunſt der Arbeitsloſen Anſtellung bei
Notſtandsarbeiten gefijnden. ß dieſe Art Sozialpolitik ſich
in Anbetracht der Unſummen von Elend und Kummer des
vorigen Winters gar zu winzig ausnimmt, bedarf wohl keiner
Darlegung.

Ueber die perſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Notſtandsarbeiter im Schlußartikel.

Die Paſchawirtſchaft der Halleſchen Hausbeſitzer.
Halleſche Polizei und Halleſche Hausbeſitzer ſind zwei welt

bekannte Dinge. Erſtere wegen ihrer allzugroßen Schneidig-
keit und letztere wegen ihrer rigoroſen Mietsſteigerungen und
ihrer wider Sitte und Ordnung verſtoßenden Mietskontrakte.
Dank unſerer auf dem Gebiete der Wohnungsfrage rückſtändi-
gen Stadtverwaltung blüht jetzt der Weizen dieſer Haus
agrarier wie nie zuvor, mit vollen Händen heimſen ſie ein, mit
syniſcher Offenheit treiben ſie infolge der am Orte herrſchenden
Wohnungsnot ihr Unweſen. Mancher dieſer Herren verſteigt
ſich dabei ſeinen Mietern gegenüber zu wahrem Uebermute.

So iſt es vorgekommen, daß in einem Grundſtücke den Mietern
zugemutet wurde, ihr Feuerholz fertig geſpalten zu kaufen,
damit, wie der Beſitzer jenes Hauſes meinte, der im Hof ſtehende
Hackſtock nicht ſo abgenutzt würde. Derartige kleinliche
Schikanen, die in ihrer Art geradezu lächerlich wirken, zeigen
aber, wie die Mieter für ihr ſchweres Geld der Drangſalierung
durch ſolche Paſchas ausgeſetzt ſind. Geradezu aufreizend
wirken aber die enormen Mietsſteigerungen und auch
hier vollbringen einzelne Beſitzer wirklich Staunenswertes.
Ein Logis in einem Hauſe, das vor einigen Jahren noch 2900 Mk.
pro Jahr koſtete, iſt jetzt auf den Preis von 510 Mk. erhöht
worden. Ohne Skrupel aber wird demjenigen, der ſich weigert,
die Mietserhöhung anzunehmen, der Stuhl vor die Türe ge
ſetzt. Und ſie können ſich's leiſten, die Herren vom Hauſe
Wiſſen ſie doch, daß ihre Logis zurzeit geſucht ſind. So wird
denn auf dieſe Weiſe dem Beamten, der eine kleine Zulage zu
erwarten hat, dieſe von ſeinem Hauswirt, ſchon ehe er ſie richtig
in Händen hat, wieder abgezwackt und dem Arbeiter, der
ſich von der noch nicht ganz überſtandenen Kriſe kaum erholt
hat, dem wird auf dieſe Weiſe das Leben noch bitterer gemacht,
als es ohnehin ſchon iſt. Die ſkandalöſen Beſtimmungen in
den Mietskontrakten, daß der Mieter verpflichtet iſt,
kleinere Reparaturen bis zur Höhe von z0 Mk. ſelbſt vornehmen
zu laſſen; daß er weiter gezwungen iſt, für die Beleuchtung der
Treppe aufzukommen; daß er zwei und mehr Prozent Waſſer
zins zahlen muß; daß das Waſchhaus extra bezahlt und daß
ſchließlich noch das Bodenſcheuern u. a. m. im Umlageverfahren
gedeckt wird, das alles ſteigert den ohnehin unerſchwinglichen
Mietzins um ein ganz Bedeutendes und es iſt eine Vor-
ſpiegelung falſcher Tatſachen, wenn z. B. für dies
oder jenes Logis ein Zins von, ſagen wir rund 300 Mk. pro
Jahr verlangt wird, der ſich dann auf Grund obiger Nach
zahlungen auf mindeſtens 320 Mk. ſtellt. Wenn man denn
einmal unverſchämt iſt, dann ſoll man doch nebenbei nicht
feig tun, ſondern ſagen, was wahr iſt.

Wenn man ſich nun fragt, wohin das noch führen ſoll, ſo
könnte man ja einen ſchwachen Troſt finden in der Hinſicht, daß
man ſich ſagt, es ſei noch kein Baum in den Himmel g en
und daß auch wieder einmal anderen Zeiten kommen müſſen,
in denen den Hauspaſchas ihr Handwerk gelegt werden kann.
Aber das iſt, wie geſagt, nur ein Troſt, aber keine Hilfe. Hilfe
tut aber hier dringend not, und in voller Oeffent-
lichkeit müßten die Himmel ſchreienden Zuſtände be

nommen und beſtenfalls als ungelernte Ar
beit bezahlt werden. Mit dem Schluß dieſer De

treffs der

rer San er e 7 hhaltbare Zuſtand ſo ſchnell wie möglich beſeitigt wird.
Mittel und Wege dazu ſind vorhanden, nur die Einſicht
und der gute Wille fehlt. Wenn man aber einem Pri
unternehmer, der hier helfend eingreifen will, ſeitens unſerer
Stadtrerwaltung noch Steine in den Weg legt, ſo iſt das ein
fach unerhört und kann nicht ſcharf genug getadelt werden.
Rund 95 Prozent der Bevölkerung Halles wohnen zur Miete
und dieſe dürfen und können nicht dulden, daß ſie noch länger
hin von einer kleinen Minderheit ausgepowert werden.
Heraus zum Proteſtl

Vor dem Gewerbegericht wurden im Mai 57 von Arbeitern
anhängig gemachte Klagen verhandelt. Hierzu kamen aus dem
Vormonat 14 Klagen von Arbeitern und eine von Unternehmern.
32 Sachen wurden durch Vergleich, 5 durch Verſäumnisurteile
und 6 durch andere Urteile erledigt. 20 Klagen blieben unerledigt.
Der Wert des u rrande war in 21 Fällen bis 20 Mark, in
19 Fällen bis 50 Mk., in 5 bis 100 Mk. und in 4 über 100 Mk.

Beim Kaufmannsgericht wurden 14 u eingebracht
und 14 aus dem Vormonat übernommen. Vergleiche kamen in
6 Fällen zuſtande, zurückgezogen wurde eine Sacheweiter 2 Ven

erledigt. Die Höhe des Fait enſtandes betrug in 2
bis 20 Mk. in einem bis 50 Mk., in 4 bis 100 Mk. in 4 bis
300 Mk. und in einem mehr als 300 Mk.

des Monats Juni d von der mit dem Hygieniſchen i
der Univerſität Halle verbundenen Unterſuchungsſtelle an
ſteckende Krankheiten 383 Proben aus dem Stadtkreiſe Halle
unterſucht worden. Davon rührten 139 aus den Kgl. Kliniken,
19 aus Krankenhäuſern und 225 von praktiſchen ten her.
Unter anderem wurden unter 99 Fällen, die auf Tuberkuloſe zu
unterſuchen waren, 20 mal Tuberfelbazillen r währendvon 142 diphtherieverdächtigen ünterſuchungsproben von 31
typhusverdächtigen 3 bakteriologiſch ſichergeſtellt wurden.

70 Prozent erhalten die Gläubiger der verkrachten Dir
Dunckerſchen Gründung, genannt Neuer Konſumverein. Die
verfügbare Maſſe beträgt 7 101,99 Mk., dieſem ſtehen 10006,49 Mk.
nicht r Forderungen n 40 Prozent Äbſchlag
zit die Slün iger bereits erhalten, im ganzen bekommen ſie

zent.

Von einem Anto überfahren wurde geſtern abend auf der
Brudkdorfer Chauſſee ein etwa ſechsjähriger Kuabe. Paſſanten
brachten den g en in ein Haus, von wo aus er von ſeinem in
Bruckdorf wohnenden Eltern abgeholt wurde. Der Knabe erlitt
einen Beinbruch und anſcheinend auch innere Verletzungen. Das
Auto entkam leider unerkannt.

von der HafenſtraßeBallonaufftieg. Geſtern vormittag z
aus der mit vier Perſonen bemannte Ballon Nordhauſen auf.
Denen verſchwand nach kurzer Zeit in der Richtung nach

eſten.

Im Bergmannstroſt geſtorben iſt der Schloſſer Noth, welcheram Venerſer in der MRerſeburgerſtraße von der Elektriſchen

überfahren wurde. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.
Selbſtmordverſuch. Durch Einnehmen von Sublimatpaſtillen

verſuchte ſich die Ehefrau des Tiſchlers J. in ihrer Wohnung zu
töten. Sie wurde dem Digakoniſſenhauſe zugeführt.

n der Ein aus Forſt zugereiſter Mann wurde
r e aftet, als er ein in Forſt geſtohlenes Rad einem en
Hä zum Kaufe anbot. Jm Beſitze des Verhafteten b
ſich noch andere ebenfalls geſtohlene Sachen.

Ein „geſchickter“ Arbeiter! Ein auswärtiger 5
am Sonnabend auf dem Marktplatze einen 10 Pfund ſ en

ngha n neben ſich auf den Boden. Während er ſich von
einem Bekannten Feuer für die Zigarre geben c einSpitzbube den Meſſinghahn und verduftete. Wedex der
noch deſſen Freund haben etwas von dem Diebe bemerkt.

OperettenSaifon im ApolloTheater. Das geſtern ausver
kaufte Haus brachte der reizenden Operette Die Puppe wiederum
einen hre e Zahlreiche Hervorrufe bei offener
und an den Aktſchlüſſen die große Pop des
tigen Werkes von Edmond Audran. Frl. Küſter, welche die
rolle in der ihr eigenen liebreizenden Beſcheidenheit ſo prächtig
Geltung bringt, erntete wiederum den Hauptanteil an dem Erfo
des Abends. Die Dekorationen und Ausſtattung
verfehlten auch geſtern ihre Wirkung nicht und fanden allſeitige
Anerkennung. Die Puppe bleibt nur noch wenige Tage auf dem
Repertoir. Ein Beſuch der Puppe kann nur empfohlen werden.

Diſtrikt Dölau. Die Mitglieder des r Vereins, Diſtrikt Dölau, halten am Dienstag, den 18. Juli, abends
si/ h r, im Arbeiterheim zu Dölau eine liederverſammlung
ab. Eine recht ſtarke Beteiligung erwartet Die Diſtriktsleitung.
Bruckdorf, 12. Juli. Jn den Tod geran t. Geſtern t

egen 22 12 Uhr fiel die Tochter des Bergacbeiters K. Gſaant auf dem Tanzboden plötzlich um. Das Blut ſtrömte ihr

aus Naſe und Mund. Das Mädchen wurde als Leiche n
der Wohnung ſeiner Eltern gebracht.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 10. Juli.
38 J im Zuchth aus. Der „Arbeiter“ et

J

r

von den 59 Jahren ſeines Lebens bereits im 3 uſe
zugebracht, die Gefängnisſtrafen noch ungerechnet. ine
Spezialität ſind Einbruchsdiebſtähle. Jm Januar dieſes
war er in Hamburg aus dem Zuchthauſe nach Verbü e
vierjährigen Strafe entlaſſen worden u e dur
lung des dortigen Gefängnisvereins eine Stellung erhalten, in
der er aber nicht lange aushielt. Er wanderte d vonOrt zu Ort und veabſt igte ſchließlich, Eisleben uſuchen,
um bei einem Bruder Unterkunft zu finden. Jn H langte
er am 30. Mai vent mittellos an. Er betrat hier ein Hauß,
vermutlich um zu betteln. Als ihm nach wiederholtem Klingeln
die Korridortür zur Wohnung einer Witwe nicht geöfſnet wurde,nahm er an, die Bewohner ſeien ausgegangen, ſchloß die Tür

mit einem Dietrich auf und erbra ann in einem rin

Max aus Eisleben, ſchon ſeit lange ohne ſen n h
uchtha

ein Pult mit einem Stemmeiſen. fand ſtatt des erhofften
Geldes nur zwei Sparkaſſenbücher, die er liegen ließ. Ehe er
noch andere Behälter erbrechen konnte, wurde er überraſcht und
trotz eiligſter Flucht bald eingeholt. Die Strafkammer ſchickte73 Ver ehe auf ein der Zuchthaus zurück f

Die es du Die Jnhaberineines hieſigen Triumphkakao-Verſandhauſes hatte in den Jahren

ſondern er habe ſich auch noch zu einer P

gemacht. ſondern ſich nur dieſelbe ein bi

teren ſchätzt den ihm durch die N
den auf Mark. Nicht nur ſein at ückgegange

Warenſchutzgeſetz. Vor ra er e tet n
klagte, ſie habe die Verpackung der Konkurrengfirma ni g

nommen.

verwertet, die den von einer r verwendeten täu

billiger verkau be. Er ſtellte ſchlie

dürfe

1908 und 1909 zur Verpackung ihres HKakaos Umhüllungen

ſchend ähnlich waren. Jhr Mann war längere Zeit Ater des hnkurte chles eweſen. Der Jnhaber

nötigt geſehen, da das

auft da iund deren Mann Frraſantrag wegen V
er t

n zum VorbiEin erfahrener Wechgtenann ſern Rat

t habe, habe c r das ſie tun Ihre

ergingenäumnis- und 5 andere Urteile. 14 Sachen u

Unterſuchungſtelle für anſteckende Kraukheiten. Jm Laufe



i den eck, im kaufenden Publikum den

e dieſelbe wie die im Konkurrenzgeſ tanwalt r W die er andhausin Perin v und ihren
Mann je ark er Gerichtshof erkannte1600 ſowie 7uf n dung der Umhüllungen und au

len Der als RNebenkläger rgeſ len Konkurrenzfirma hatte auch
e von 1000 Mark beantragt. Die Strafkammer le

dieſen Antrag ab, da zur Abſchätzung des dem Ne n
angeblich zugefügten Schadens keine hinreichenden

Unterlagen beigebracht ſeien. Die bloße Angabe des Neben
klägers, er ſete e ſeine Einbuße auf ſo und ſo viel, genüge nicht;

eder behaup ückgang des Umſatzes müſſe vielmehr aus den
Büchern und durch Zeugen genau nachgewieſen werden.

Schöffengericht.
Halle, 10. Juli.

Mißhandlungen eines Knaben. Der Arbeiter Max N. von hier
Iebte en mit einer gert au, die er inzwiſchen

im Konkubinat. erholt mißhandelte ern Sohn aus der erſte Ehe der Frau in roherw r erging es dem armen Kleinen am
J. Er hatte aus Unvorſichtigkeit einen kleinenSan in et Wohnung verurſacht. Der an ſich nicht unbe

igte Unwille über den angerichteten Schaden riß N., einenanſcheinend ſehr jähzornigen Menſchen zu den barbariſchenSihhandinngen des Knaben hin. Er beſaß damals noch gar

kein Züchtigungsrecht. Mit einem Ausklopfer, der mit Stahl
d ogen war, W den Kleinen in unbarm erzig ſter
ä e über Kopf und Rücken, bis die Haut platzte. Bettdelte er ihn dann nochmals mit einem Strig Das
in er Gerichtsverhandlung vorgezeigte Hemd des Knaben war

ſtark mit Blut befleckt. Nach dem Ergebnis der ärztlichen
Unterſuchung war der Kleine ganz fürchterlich zugerichtet, ſah
an vielen Stellen ſeines Körpers braun und blau aus und
wies namentlich am Kopf lreiche Spuren von Mißhand-lung auf, ſoda die Gef einer Gehirnentzündung nicht
ausgeſchloſſen erſchien. Der Amtsanwalt beantragte gegen N.,

der wegen Körperverletzung mittels einer das Leben gefähr-
denden Behandlung angeklagt war, drei Monate Gefängnis.
Der Schöffen e hielt mit Rückſicht auf die Erregung, in

e durch den Brandſchaden verſetzt war, einenWeg Gefängnis für ausreichend.

Aus den Nachbarkreiſen.
Bitterfeld i. Benutzte r Der 23 jährige333 75 o eſtrafte Arbeiter Karl Z., zuletzt in Schtendit

verließ Ende Mai ds. Js. feine dortige Stellung und trieb ſidann müßig herum. Am 8. Juni kam er nach Heideloh bei
Bitterfeld und trat in das Haus eines Schmiedemeiſters, um zu
betteln. Als er im Wohnzimmer niemand anweſend fand, unter
ſuchte er eine an der Wand hängende Hoſe und fand in ihr ein
e mit 18 Mark. verſchwand eiligſt mitwurde aber bald verfolgt und W Auf der

cht warf er das r ert ammer inverurteilte Z. zu einem Jahre Gefängnis. Staatset beantragt Z. erklärte vor Gericht,
er t in h it der Dieb gar nicht r nern habe
die Schuld nur auf ſich genommen, um Ruhe zu habeu!

Eilenburg, 10. Juli. Eulenburgverehrerl Einige
ie s Leute, die ſehr oft am „Stammtiſch“ zu finden ſind,

in einem unbewachten Augenblick dem Eulenburg einen
d laſſen. Ob bei dieſen Herren das Sprichwort:

t nicht von Art, zutrifft, wagen wir nicht zu entſcheiden.S n en t ging dann folgender Dank zu: „Ber

lin, 6. Juli 1909. Den Herren vom Stammtiſch ſa z ich von
e Dank für die gütige, h tief rührende Anteilnahme.

em u pnre da ich in die Qualen eines erneuten Proat mich Jhr Gruß doppelt beglückt. Jch freue
e i ſie ſt nicht in der Geſinnung haben irre machen

Jge deutſche Männer einem Unſchuldigenſelätiger ein Recht haben. Würde ich einſt von der Lſt
freit werden, die auf micht drückt und meine zerbrochene Ge

e e ſich wieder heben, ſo hoffe ich einmal an Jhren Stamm
treten zu können, um Jhnen meinen Dank mündlich zuz holen. Jhr ganz ergebenſter Philipp Fürſt zu Eulen

Am 7. Juli wurde Eulenburg bekanntlich wieder ſo ſchwer
krank, daß er kaum ſeinen Proggs wahrnehmen konnte. Die
S e a z FAgeeitig ihren Dank erlten. über ſol un ängigen deutMänner“ freut, ift c zu verſtehen. Sie ſind es wirk

wexrt, daß ein Eulenburg ihre perſönliche Bekanntſchaft

Wolfen, 9. Juli. Zur Warnung. Vor kurzem warfen ſich
ulknaben mit St wobei einem Knaben ein Stein t

Auge ſo daß dieſes auslief. r ein zweiter Knabe wurde
durch Steinwürfe verletzt. Die Kinder ſollten in den Schulen und
von ihren Eltern auf das r und Gefährliche ihres
Treibens aufmerkſam gemacht werden.

Am Begräbnis des Rangierers Jahn nahmen, wie man unsmitteilt, die vier nächſten Kollegen des BVerſtorbenen teil.
erdem r die Träger von der Fabrik geſtellt.

Landsberg Juli. ugendliche Einbrecher. DerOtto K. aus Lands ander ſein 18 jähriger Bruder Oswald

13 jährige Ernſt A. aus Jnvenden verübten im Januar
und Februar d. Js. fünf Einbruchsdiebſtähle, zwei bei einem
Gärtner, drei in Arbeiterbuden von Steinbruchsbeſitzern. Sie
e atelen zahlreiche Gegenſtände doch meiſtenteils von geringem

Einmal ler ſie 22 Flaſchen Bier fort pu deponierten
ihren Eltern. tronen und Wen Srra leichtfertigen Schüngel mit. Otto R. und Ernſt A.

bereits vorbeſtraft, der erſte wegen Gelddiebſtahls, der andre
h n 8 Beide ſollen ſchon recht 'verdorbene

w. denen man vermutet, daß ſie nle e e e bisher nachgewieſenen auf dem KerbholzS mer Halle verurteilte beide bedingt zu je
ei Vronaten Se den noch minder beſcholtenen Oswald

zu einem Monat.
Kr ohenleing, 10. Juli. Unfall. Auf dem Nachhauſe-

einer nach hier ſtieß am Dienstag abend
der 19 jährige Arbeiter Richter mit einem Tiſchler zuſammen. Er

e vom Rade und erlitt beim Aufſchlagen auf das Straßen
ſchwere innere Verletzungen. er Verunglückte wurdeu Leipzig in das Krankenhaus gebracht.

i. Verſammlung! Nächſten MittwochFeäe le die r des Wahlvereinse Diptigger s Punkt die Wahl des Vorſitzenden
ehe dem in der vorigen Verſammlung deres e w an Wegzugs verabſchiedete, lehnten alle

agenen die Wahl dankend ab und iſte kein Er v mann gefunden. Es iſt gerade dieſer

rfall ein Zeichen des angs der ganzen Bewegung, in derSee c wie in der cher Gewerkſchaftsbewegung. Unter
den lächerlichſten Vorwänden lehnt jeder den Verkrauenspoſten
ab, weft ſich die Genoſſen ſcheuen, öffentlich als rh en n ähn e Se wir uns z. B. dund Not findet ſich ein i

der tat daran betehint nun wird dieſe Lauheit d
in Wann wird ſich ein ergiſher Vertrauensmann finden

nen,S e wir im Parteilokal wei oder drei Genoſſen!die Partei und Gewertſchaften ſich unſer kleines Partei

Namen der Firmen erkennen. Die Straf-n Wer dieſe bein unerheblich.
e e z von der ten verwendete Ver

ten täu n und n e a

augen rrzurufen, als ob die im Geſchäft u an e

1. pJul
renzen mit einem

e e ffe
hier a wSee er re e Aben S

t anerkenn einu t r alaſſen wolle Ken

Einbrecher aus Eheüberdruß!
Bergarbeiter i L. in Ter henrha 71 B.eit v r ieree in Une S et e

S 8 an ne deabger P zart Ka der Trennung von

ill er S nach einem Grunde zurAngeblich um einen ſolchen zu finden,geh er in der e zum 5. Juni einen ind
durch ein Fenſter, deſſen S
r Grube Henriette ein ſtahl hier 107

orf gehörten. Mit dem erbeuteten

Gelde wandte er ſich nach Halle und hier den eStaatsanwalt bea
berdruß zum Einbrecher Gewordenen ein Jahr

trafkammer Halle erkannte auf fünf Monate.

„11. erſ S

thal, 11. Juli.

i Seiner Bt wor
leidet 3 ſeinem

lug, in das
k., die einem

ibe er einſ

Tiefbauunternehmer in

ütterndes Drama, W

deſſen Einze e lSonnabend vormittag u
der Strombrücke antürzten ſich, um den 25 e

rauen im Alter von etwa 26 und 28
ädchen von etwa 4

die drei Perſonen a
verſchwinden.

ilhelm II., die den VoRettungsboot klar, um Ve

et abgeſpielt.
ſſer zu ſu W zwei beſſer ge

be Nur einmal

her auf, um ſofort wieder
Dampfers Kaiſere Je machten ſofort ein

m zu retten, aber leider
m Bis zur Stunde ſind die drei Leichen noch nicht ge

liche Polizei. Dem Geaftsfeſte hier zum erſten Male

ber nicht allein, daß mit der Genehmigungs-
nahezu bis zur letzten Stunde gewartet wurde,
ll am Sonntag ſtattfinden, die

ein die Polizei hat au
t länger als eine halbe Stun

r dauern r iſt dis r reie weiter gendes angeordnſich jeder Demonſtration,Penee u enthalten, weil
andernfalls Gefohr ſfit eüſſentiche Sicherheit zu befürch

Verboten iſt vor allem
S roter Fahnen,

er Abzeichen ſowie

hren in die

Die fürſorwerhäcfielaret war

ein Umzug geſtattet.

enehmigun traf reitag
vorgeſchrieben, da

war genau von 3 bürſorge der Polizei u
ich gſ&b8

Entfalten, Vortragen croter Bänder, roter Kokarden und ähn

h h das d R eng ha ſ.rſchrift der Polizei erſcheint un r lücken
äumen anzuordnen, daß die Teilnehmer amzuge erh. c ren Beſitze befindliche Orden und Ehrenzeichen

kkapelle n daß ſiet en Nationen und den Armeemarſ 17
Dann wäre die Gewähr, daß keine

ie öffentliche Sicherheit durch Demonſtrationen entſtehen kö
doch noch größer geweſen.

Allerlei.
u. Der Remſheer Berger wurde vom Sgh
i. ennfahrer uer wurde vom We des Mattenet zum Tode uWeg Ehrenrechte mit Rüchich

ehung der Tat und während
erurteilte hat von ſeinemr wen re d jahrelang das Erpreſſer

Im Erdbebenjahre.
den vor kurzem vom Erdbeben heim

aſten in der i nng von Aix wurden vorgeſtern
ſtöße wahrgenommen die einigeDie Sinn floh aus den Häuſern und

konnte ſie es verſ

u ſpielen hat!

Trier, 11.ericht wegen

h d Verlu
eines V Vorlebens verurteilt.

e ä dabend a
Sekunden dauerten.
kampierte im Freien.

Von der Luftſchiffahrt.
af Zeppelin wird vorausſichtlich die Jpört 37

öln am 26. Juli ſelbſt ausführen.
Dresden und Berlin ſollen mit dem
a hen ſein wird, ſtattfinden.

en r rermee wollte ein in Lug öſiſche rege matt faßte ünter
Aviatiker Batham über den

unternehmen wollte, mußte infolge des ſchlechten
Wetters verſchoben werden.

Der Brief des Streikbrechers.
Das Trautenauer Echo veröffentlicht einen Brief, den die

Redaktion von einem Metallformer erhielt, der ſeinerzeit half,
den Streik bei der Gießerei Jäggle in W r zu br
Der Ehrenmann ſchreibt aus Reichenzenloſe Verachtung ſeiner Kollegen nicht ertragen könne

für ſeinen Streikbruch und um Veran
eraufnahme in den Verband bitte.

die er findet, mache ihm das Daſein zur Qual 2c.
t bemerkt unſer Parteiblatt, daß es den Brief

die Lage von Streik-
lt hinauskommen,

III, T a
die Zeppelin erüids

handlungen anzu
den der engliſ

Aermelkana

berg, daß er die gren

und um Vergebu
laſſung ſeiner Wi
Bergatnng
nur Worte um zu ze
brechern geſtaltet, wenn

ich aber zu irgend einer weiteren Veranlaſſung nicht be
müf igt ſehe.

We in tie Be

einer Ehe von Edgar Steiger, W n e Sches

Verlammlungsberichte.
halter, r für die Bezirke Braun

agdeburg und Halle am 238.

u en wurdeungsan erö 7 warena eburg r

h der Lris, Deſſau 9
Die gut be hie 3

rigen Begri
Deſſau durch 21,
Braunſchweig durch 1
Krauſe- Magdeburg re

and der LPunkt 2

S im Volks
115 Uhr mit

durch 33 undDie r Decker und
erierten über die Generalverſammlung

ufriedenheit der An
rſammlung der Unter

der Genoſſenſchaften

aserhaiper zur
Generalvedes Zentralverbandes

t unſer Vertreter, Kollege Henning-
Die Kaſſenentwicklung iſt zu

ermögensbeſtand von
44 304 Mk. ab. Le äßt die Entwickelung derſelben nach

u m chen T da von den 650 000
rt P ein ziemlichesWien der meiſten

t zu erſtatten.riedenſtellend t t mit einem

der Mitgliederzahl viel
Angeſtellten nur za.
Zeugnis für die ſogialpoliti

en e 7 te Jerates von 7 a S a eder S r van
ualle Gruppen der Angeſtellten vertreten eS e

atte le ung An re ne ennötig, e e awe od!ſehr e a Be f T Frtf etwa l
e, Unter nungen uſw. m u gemacht werden. Redner arten dieſes an verſchiedenen Beiſpielen, wo

unſeren Kollegen als Mitglieder des Metall-, Holz-, Fabrik
arbeiterverbandes uſw. ſtets die Anträge auf ſtatuten
gemäße Unterſtützung oder auch Rechtsſchutz verweigert wurden,mitunter unter den rig Ausreden. ur as doppelte
Beitragzahlen wird die ſo ſchon beſtehende Anſicht unſerer
angebl länzenden Exiſtenz r beſtärkt, und das
Opfer, welches wir aus nan giebt chkeit zum alten Beruf brin-gen, gar nicht gewürdigt fich cht iſt es deshalb De Fe
zu diskutieren und die onſe enzen daraus zu ziehe ſesh nicht nur Fern den Lagerhalter, ſondern i für Frauen

ſſenbeamte, Verſicherungsagenten und ähnliche Berufe.
Es wurde belylg en, die nächſte Konferenz der vier Be ſeke

nächſtes Jahr eſſau abzuhalten. (9. 7.) R.

Briefkaſten der Redaktion.
E. K., Nebra. Wenn das Wäſchetrocknen in dem Umfange

giebt. daß darunter die Wohnung leidet, müſſen Sie es dem
eter unter Hinweis auf die eventuell folgende Kündigun

unterſagen. Unterläßt er es nicht, kündigen Sie. Es i
allerdings e ft, ob das Gericht darin einen vertrags-
widrigen Gebrauch der Wohnung erblickt, der den Vertrag
auSkererbderſ. 1. Jhr Vater kann nicht mehr Vormund fein

Es muß von ſeinem Zuftande dem Gericht Mitteilun v
macht werden. Die von i ehe Abmachungen bleirechtsverbindlich. Eine Erho ung des Ziehgeldes kann aber

trotzdem beantragt werden.
K., Aſeleben. Die l des Ortsvorſtehers findet durchdie Geieindebegtreting e

S. N. Ein Brief muß immer mit einer Ze W u
frankiert werden, vorausgeſetzt, daß er nicht ü
wieg t

W., Pitzſchendorf. 1. Dagegen wird ſich nichts einwendenlaſſen. 2. Es handelt ſich da wohl um den ne vie ed zwiſchen

Real- und Samtgemeinde. Wenn der Realgemeinde die frag
lichen Grundſtücke zugehören, Sie aber nicht Mitglied ſind,
werden Sie ſich die Zurückweiſung gefallen laſſen müſſen.

BVeit. Nur wenn die Haftpflicht des Wirtes ausdrücklich
durch Vertrag aufgehoben iſt, müſſen Sie für die Schaufenſter

1
F., Zöſchen. a, wenn die Altersrente höher iſt. 2. Dasan auf vie ahl der Beiträge an, die wir in Jhrema t ennen.

Frl. M. P., Trothaerſtraße. Sie tun gut, einmal im Arbeiter-ſekretariat, Harz 42-43, vorzuſprechen.

H. K. D. Die Rechtslage t aus Jhrem Schreiben nicht eri Aber daß ein Friedhof Gemeineigentum wird, ent
w h er unſer Forderung.

rau hat ſtrafbar gemacht. Gütlicheeigene iſt aber möglich, denn der Strafantrag iſt zurü

iehbarF. K. T t Sie n Eixritzſch. Wenn e Tochter ohne Jhre ta vermietet hat und wenn deren erſte Stelle, von der
ß reiben, durch Sie ausgemacht worden iſt, kann der Die

ohne Kündigung verlaſſen werden, da Jhre r minder
t.bin e W d Aer Eid er aenn e eſter cMutt Geld b wird die lbegw. bei e e r fe waren rNr. 152. Wir empfehlen dieſe Kaſſe nicht.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
750 Bergleute verſchüttet:

Liſſabon, 12. Juli. Eine heftige Exploſion
Wetter hat geſtern in einer Grube bei Cordeova750 Bergleute wurden verſchüttet, 42 ſind bisher halb erſigt

geborgen.

Der Beamtenbetrug vor dem Reichstage.
Berlin, 12. Juli. Als erſter Punkt der Tagesordnung

wird die Beſoldungsvorlage behandelt. Der Vertreter
der Hamburger Regierung, ſowie die Bundesratsbevollmächtig-
ten von Württemberg und Sachſen ſprechen ihr Bedauern aus,
daß die Budgetkommiſſion die Wünſche ihrer Staaten nicht er
füllt habe. Der Berichterſtatter Stroſſer (konſ.) „rechtfertigt“
die Vorlage der Budgetkommiſſion. Von den Sozialdemokraten
und Freiſinnigen liegen Abänderungsanträge vor, die
wird Genoſſe Emmel begründen. Nach einer Erklärung des
Präſidenten Stolberg ſpricht Abg. Singer.

Literariſches.
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sſteuer“, Berndart der Bleibergee „Raubritter“ und

eppelin“ von E. nnere Min en e i rnhard vone en“ von A. e adikalkur“ von Karl el „An
u svoll' und „Dachau mer i R. Graef.lich iſt die Nummer Ansgeſtattet mi n
von Lidwig Thoma, mit je einem

blumen“ von Der en undder Nation“ vo eter h Ztn emihl, „Der
Guſtav Falke, „Endreſultat“ von Ratatöskr u e
„Lieber Simpligziſfmus“ drei Beitr See

Der Simpligziſſimus koſtet pro e n

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:
Rehmsdorf-Rumsdorf. Extratour des Arbeiter Radfahrer

Vereins Solidarität am 4. Juli 8,01 Mk. E. Bauer.

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 241 Uhr.

en Brechdurchfall und Darmkatarrh ſchützt man die iJ beſten, e e mit ufer und
Beides zuſammen wird im Magen gut S und er kebt

faeh

iger l wie Kuhmilch allein cerleſht a dhlle n e N von alkenern genommen glicht einen Wiehe üebergang zu
eſten ahenne m
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